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Auf dem ſozialdemokratſchen Par⸗ 
teitage wurde auch geſtern die Maſſenſtreik⸗ 
frage behandelt. 


„ Die Konferenz der Internationalen Vereini⸗ 
Lung für geſetzlichen Arbeit erſchutz iſt in Genf 
zuſammengetreten. 


1 * Die kubaniſche Regierungspartei 
N dat ſich zu Friedens verhandlungen unter 
nentſcheidender Mitwirkung der amerikaniſchen Vertreter 
dereit erklärt. 


*Im mittleren China brachen wegen des 
Reismängels viele Hungerrevolten aus. 


* Spanien wurde von ſchweren Unwettern 


1 
deimgeſucht. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
deres im Text. 


| Die geiftliche Schulaufiicht. 


I Der Vorſtand des preußiſchen Landeslehrer⸗ 
vereins hat, wie bereits mitgeteilt, an den 
Aultusminiſter ein Petition gerichtet, in der um 
Einführung der fachmänniſchen Kreisſchulin⸗ 
ppektion im Hauptamt und um Beſeitigung 
Dieſer im Nebenamt, wie der Lokalſchulinſpektion 
gebeten wird. Daß unter dem Miniſterium Studt 
an eine Aufhebung dieſer die freiheitliche Entwicke⸗ 
des Volksſchulweſens vielfach hemmenden 
richtung nicht zu denken iſt dedarf um ſo weniger 
eines Nachweiſes, als durch das neue Schulunter⸗ 
baltungsgeſetz die geiſtliche Ortsſchulinſpektion 
ausdrücklich ſanktioniert worden iſt. Um ſo 
erfreulicher iſt es, daß gerade aus den Reihen 
der Geiſtlichen unter „der Macht der Tat- 
ſachen“ die Zahl derer ſich mehrt, die aus 
emaligen Befürwortern der veralteten Schul⸗ 
aufſicht nun zu deren eifrigften Verurteilern ge- 

| worden ſind. So bringt das führende Organ 
No deutſchen Pfarrervereine eine aus dem oſt⸗ 
Preußiſchen Kirchenblatt übernommene Ab⸗ 
bandlung „Schulaufſichtliche Ketzereien“, welche 


anz entſchieden für die Beſeitigung der geiſt⸗ 
chen Schulaufſicht eintritt. Da heißt es 
unter anderem: 


\ Jedenfalls iſt die von uns verwaltete Schul⸗ 
mſpektion ſehr wenig geeignet, den Zuſammen⸗ 
dung zwiſchen Kirche und Schule zu bewahren. 
. ftr Band, das jederzeit durch einen Feder⸗ 
1 ch gelöſt werden kann, iſt wahrlich zu 
Ichwach, als daß damit viel Staat gemacht 
werden könnte. Schon das Schulaufſichtsgeſetz 
1 Wu 11. März 1872 legte die Axt an die 
18 urzel der geiſtlichen Schulaufſicht, indem es 
4 leſes Amt aus der organiſchen Verbindung 
1 mit dem geiſtlichen Amte herausnahm und es 
du einem lediglich vom Staat erteilten und 
N ederzeit widerruflichen Auftrag machte. Nun 
geht der Zug der Zeit dahin, die ſeitdem noch 
* qubliebene lofe Verbindung ganz zu löſen. 
Die geſamte Lehrerwelt erhebt immer wieder 
üb Ruf nach Aufhebung der Ortsſchulaufſicht 

erhaupt und nach Umwandlung der neben⸗ 
Amtlichen Kreisſchulinſpeklion in hauptamtliche 
5 01 aufſicht. Werden die leitenden Männer 
ANieſem Drängen der Nächſtbeteiligten auf die 
uer widerſtehen können? Nicht nur die 
F alen Geiſter, die gegen die Kirche und 
* ft gegen die Religion feindlich geſinnt find, 
f Abeben jenen Ruf, fondern auch eine große 
dnszahl frommer Lehrer, die feſt auf dem 
n des evangeliſchen Glaubens ſtehen, 
155 n als treue Glieder ihrer Kirche bewähren 
a den Religionsunterricht als die Krone 
10 Ion Unterrichts wertſchätzen. Schon dieſe 
Taſſache zeigt zur Genüge, daß der Abneigung 
1 Won die Schulaufſicht der Geiſtlichen keines⸗ 
8 Is antichriſtliche Geſinnung zugrunde liegt. 
5 wollten wir nicht unbefangen genug urteilen, 
um das berechtigte Moment in dieſem Streben 
92 ma erkennen? Der Lehrerſtand hat ſich 
mächtig gehoben und iſt ein ganz anderer ge⸗ 
3 en als er vor etwa hundert oder fünfzig 
Bu; Aigen war. Wir können es ihm wirklid) 
cht verdenken, wenn er es als einen Uebel⸗ 


A 


Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlid) del Abholung von der Geſchäfts⸗ 
—— Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
feet ins Haus gebracht 2,25 N., bel allen Poſtanſt. 1 N., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und Betlag der Zuchdruckere 


Begründei 


ea Oſtdeuſſche Zeitung und 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
titung. — 3 Nr. 46. 
Verantwortlicher Schriftlelter: Karl Auguft Müller i 


oten Telegr.⸗Abr.: Thorner 


ſtand empfindet, daß er heute wie vor Zeiten 


mit einer ſo peinlichen Aufſicht bedacht wird, 
wie kein anderer Stand. Und daß ein anderer 
Stand als ſolcher ihm zur Aufſicht geſetzt wird, 
mildert auch nicht gerade das Peinliche dieſer 
Empfindung. Denken wir uns doch in die 
Seele eines im Amt ergrauten Lehrers hinein, 
dem ein ganz junger Pfarrer ſofort nach ſeiner 
Anſtellung zum Aufſeher gegeben wird! 

Ein anderer Grund iſt für dieſe Geiſtlichen 
ferner die Belaſtung mit überflüſſigen Schrei⸗ 
bereien und ſchließlich die vielen Konflikte, in 
welche die Schulaufſicht die Geiſtlichen mit den 
5 bringt, oft wegen geringfügiger 

inge. 


AIT EHE 


In die Höhle des Löwen. Der Groß⸗ 
herzog von Heſſen iſt am Montag im 
ſtrengſten Inkognito mit dem Kabinetts⸗ 
rat Röhmheld und dem Adjutanten Maſſenbach 
vermutlich nach Rußland auf zehn Tage 
verreilt. 

Warum der Herzog von Cumberland 
nicht auf Hannover verzichtet. Eine pfy⸗ 
chologiſche Erklärung für die Weigerung des 
Herzogs von Cumberland, auf Hannover zu 
verzichten, will die Londoner „Truth“ geben 
können. Sie behauptet, daß der Herzog durch 
ſein Verſprechen an den König Georg 
von Hannover gebunden ſei, nicht auf 
Hannover zu verzichten, ſei ein altes Märchen. 
Der Herzog habe nur den Verkehr mit dem 
Berliner Hofe ſorgfältig vermieden mit Rüde 
ſicht auf das Empfinden ſeiner Mut⸗ 
ter, der Königin Marie, und es ſei da⸗ 
her unmöglich, daß zu Lebzeiten der jetzt 
80 jährigen Königin irgend ein Abkommen zwi⸗ 
ſchen dem Herzog und der deutſchen Regierung 
getroffen werde. 

Ein Oberpräſident, der die Fleiſchnot 
zugibt. Daß die Landwirtſchaft in bezug auf 
Viehproduktion bisher den Anſprüchen der 
Konſumenten genügt habe, kann der Ober⸗ 
präſident Frhr. v. Schorlemer nicht 
anerkennen. Bei einem Feſteſſen anläßlich der 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Cleve führte 
er unter anderem aus: 

„Wenn wir (Landwirte) Schutz beanſpruchen, dann 
müſſen wir auch zeigen, daß die Forderung (der 
Grenzſperre) begründet iſt. Wir ſtehen in einer Zeit 
von hohen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen und 
ſehen damit einer ernſten Zeit für die Landwirtſchaft 
entgegen. Denn ich kann nicht ſagen, daß wir bisher 
allen Anſprüchen der Konſumenten genügt haben. Es 
iſt daher unſere Pflicht, möglichſt viel und 
gut zu produzieren und dafür zu ſorgen, daß 
allen Anſprüchen von Produzent und Konſument 
Rechnung getragen wird. Um das zu erreichen, iſt ein 
engerer Zuſammenſchluß der Landwirte nötig, als er 
bisher in der Rheinprovinz beſtand.“ 

Frhr. v. Schorlemer iſt umſomehr ſachver⸗ 
ſtändig, als er ſelbſt Großgrundbeſitzer iſt und 
die Unterlaſſungsſünden der Agrarier daher 
ſehr genau kennt. Da der Oberpräſident der 
Rheinprovinz, der von verſchiedenen Seiten 
als der Nachfolger Podbielskis im 
Landwirtſchaftsminiſterium genannt worden iſt, 
über die Abſichten der Regierung wohl unter⸗ 
richtet ſein dürfte, ſo haben wir alſo vielleicht 
nächſtens eine Aufhebung der Grenz⸗ 
ſperre und eine Ermäßigung der 
Zölle zu erwarten. 

Eine Neuwahl zum Landtage. Im 
Landtagswahlkreiſe Reuß⸗Grevenbroich⸗ 
Krefeld⸗Land iſt wegen Beförderung des 
bisherigen Landtagsabgeordneten Marx zum 
Oberlandesgerichtsrat eine Neuwahl erforder⸗ 
lich. Die Zentrumspartei des Wahl⸗ 
kreiſes beſchloß den bisherigen Vertreter wieder 
aufzuſtellen. Seine Wahl gilt als geſichert. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Hildes⸗ 
heim am Donnerstag wurden insgeſamt 365 
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Landgerichts⸗ 
direktor Dr. v. Campe in Hildesheim 
(nationallib.) 270 und Gemeindevorſteher 
Rautenberg in Lähnde (Bund der Landwirte) 
95 Stimmen. Erſterer iſt ſomit wieder⸗ 
gewählt. 

Die Tätigkeit unſerer Schlachtflotte. 
Nachdem Prinz Heinrich den Oberbe⸗ 
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fehl über die heimiſche Kampfflotte über⸗ 
nommen hat, beginnt die Einzelſchiffs⸗ 
ausbildung zur ſpäteren Zuſammenfaſſung 
der Formationen im Geſchwader⸗ und Flotten⸗ 
verbande. Ein Teil der Schiffe erledigt zu⸗ 
nächſt Inſtandſetzungsarbeiten. Anfang No⸗ 
vember beginnen die Uebungen im Ge⸗ 
ſchwaderverbande. Um den Monats⸗ 
wechſel November Dezember nehmen die 
Uebungen im Flottenverbande 
ihren Anfang, die Prinz Heinrich ſelbſt leiten 
wird. Eine Fahrt ins Ausland iſt nicht vor⸗ 
geſehen. Die Geſchwaderſchiffe, zu denen ſpäter 
die Aufklärungsſchiffe, die Konteradmiral Pohl 
befehligt, ſtoßen, üben gemeinſam im öſtlichen 
Teil der Oſtſee, von der Pommerſchen bis zur 
Danziger Bucht und laufen Danzig an. Mitte 
Dezember werden die Uebungen beendet ſein. 
Die Schiffe ſuchen Kiel und Wilhelmshaven 
auf und nehmen dort bis Anfang März 
Werftliegezeit. Nur die Aufnklärungsſchiffe 
a auch im Winter Verbandsübungen ab- 
alten. 


Die Kriegsſchiffe ſollen erleichtert wer⸗ 
den. Das Reichsmarineamt hat das Flotten⸗ 
kommando und die Befelshaber der übrigen 
im Dienſt befindlichen Schlachtſchiffe und 
Panzerkreuzer angewieſen, Erhebungen darüber 
anzuſtellen, wie eine Gewichtserleich⸗ 
terung der Schiffe herbeigeführt werden 
kann. Es ſoll dadurch erreicht werden, daß 
der Panzergürtel der Fahrzeuge höher aus 
dem Waſſer kommt und ſomit die Breitſeite 
nach oben mehr ſchützt. Konſtruktionsmäßig 
ſoll die Oberkante des Panzergürtels 0,75 m 
hoch über der Waſſerlinie liegen, in der Praxis 
ehen aber die Schiffe ſtets tiefer als geplant, 
o daß ber Breitſeit⸗Panzerſchutz ein geringe⸗ 
rer wird. Ob es gelingt, durch Abgabe von 
Inventar und Material, wenigſtens für den 
Kriegsfall, eine ſolche Gewichtserleichterung 
herbeizuführen, daß ſie von nennenswertem 
Einfluß auf die Austauchung des Panzergür⸗ 
tels ſein wird, iſt fraglich, da auf den Schiffen 
ohnehin ſchon ſo viel, wie irgend möglich an 
Gewicht geſpart wird, und da z. B. bei der 
Wittelsbachklaſſe rund 30 Tonnen Gewicht 
nur einen Unterſchied von 1 em im Tiefgang 
ausmachen. Dieſer Verſuch iſt eine Folge der 
Erfahrungen der Seeſchlacht von Tſu⸗ 
ſchim a, in welcher die ruſſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe bekanntlich ſo ſchwer mit Kohlen bela⸗ 
den waren, daß infolge des dadurch weit 
größeren Tiefganges der Panzergürtel teil⸗ 
weiſe unter der Waſſeroberfläche lag und ſomit 
die Beſchädigungen in der Waſſerlinie durch 
die entſtandenen Lecks ſo ſchwere wurden, 
daß mehrere Schiffe voll Waſſer liefen und 
kenterten. 

Eine intereſſante Uniformprobe. Wie aus 
Rominten berichtet wird, iſt dort am Mitt⸗ 
woch eine Abordnung der Ehrenkompagnien 
der Infanterie⸗Regimenter Nr. 3 aus Gum⸗ 
binnen und Nr. 44 aus Goldap, beſtehend aus 
einem Unteroffizier und drei Mann, eingetroffen, 
denen italieniſche Uniformen in der 
Art unſeres Waffenrocks und der Litewka an⸗ 
probiert wurden, um zu ſehen, ob die Beklei⸗ 
dungsſtücke praktiſch und zugleich geſchmachvoll 
ſeien. Die Uniform ſcheint von ungefähr dem⸗ 
ſelben blauen Stoff wie unſere Waffenröcke zu 
ſein, nur zeigt ſie Aufſchläge von hellerem Rot, auch 
ſind die hohen, weißen Binden unſerm Auge 
ungewohnt. — Wir ſollen doch nicht etwa 
italieniſche Uniformen erhalten? 

Eine Aenderung in der Wahl der Offiziere 
des Beurlaubtenſtandes wird, wie gemeldet, 
im preußiſchen Kriegsminiſterium eingehend 
erörtert, und die Generalkommandos ſind zu 


Aeußerungen und Vorſchlägen darüber 
aufgefordert worden. Eine Entſcheidung 
in dieſer Angelegenheit dürfte erſt in 


einigen Monaten zu erwarten ſein. Nach 
dem jetzigen Verfahren urteilt das aktive 
Dffizierkorps, insbeſondere die direkten Vor⸗ 
geſetzten über die militäriſchen Fähigkeiten des 
Offiziersaſpiranten, während die Offiziere des 
Landwehr⸗Bezirks zu erwägen haben, ob der 
Aſpirant ſich ſeiner ſozialen Stellung nach 
eignet, zum Offizier gewählt zu werden. Hätte, 
wie anſcheinend beabſichtigt wird, das aktive 
Offizierkorps in Zukunft allein die Wahl vor⸗ 
zunehmen, ſo würde das Offizierkorps der 
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Bezirkskommandos in ſeinen Rechten ſehr ge⸗ 
ſchmälert werden und dadurch ſicherlich an Ein⸗ 
fluß und Anſehen verlieren. Es handelt ſich 
ſomit nicht um eine bloße Formalität in dem 
Wahlverfahren, ſondern vielmehr um eine für 
das Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offizierkorps hoch⸗ 
wichtige Frage, deren Löſung vielſeitige Er⸗ 
wägungen vorausgehen müſſen. 


Von der Schutztruppe. Zum ſtellvertretenden 
Kommandeur der Schutztruppe in 
Kamerun an Stelle des Oberſten Müller, 
der zurzeit die Gouvernementsgeſchäfte ver⸗ 
fieht, iſt — wie ein Telegramm meldet — 
Hauptmann Langfeld ernannt worden, einer 
unſerer älteſten „Afrikaner“, der ſeit nun 17 
Jahren in den Kolonien dient. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
in Küſtrin tagende Branden burgiſche 
Städtetag nahm eine Reſolution an, worin 
die Regierung erſucht wird, durch Erleich⸗ 
terung der Vieheinfuhr und des Vieh⸗ 
transportes der Fleiſchteuerung nach Möglich⸗ 
keit zu ſteuern. — Der Staatsjekretär 
des Reichsmarineamts, Admiral von 
Tirpitz hat ſich am Dienstag abend zum Vor⸗ 
trag bei dem Kaiſer nach Rominten be⸗ 
geben. — Beim Reichskanzler Fürſten 
Bülow und ſeiner Gemahlin waren am 
Mittwoch der deutſche Geſandte in 
Santiago von Reichenau und der Legations⸗ 
rat bei der Geſandſchaft in Bukareſt v. Brü- 
ning zum Frühſtück geladen. 


Der rote Parteitag und der 
Maſſenſtreit. 


In der geſtrigen Sitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages wurde die Debatte über 
den politiſchen Maſſenſtreik zu Ende geführt. 
Die meiſten Redner gaben der Empfindung 
Ausdruck, daß man nach der Rede von Bebel 
einer Verſtändigung zwiſchen Partei und 
Gewerkſchaften bedeutend näher gekommen ſei. 
Auch der gegen die politiſch⸗ neutrale 
Haltung der Gewerkſchaften ge⸗ 
richtete und vom Parteivorſtand zur Ab⸗ 
lehnung empfohlene Antrag Kautsky 
wurde von der Mehrzahl der Redner, darunter 
ſonſt als radikal geltende Genoſſen, bekämpft. 
Zuletzt kam jedoch inſofern ein Mißton in 
die Verſammlung, als Korreferent Legien ſich 
weigerte, vor dem Referenten Bebel das 
Schlußwort zu nehmen, und als der Parteitag 
auf dieſer Reihenfolge beſtand, auf das Wort 
überhaupt verzichtete. Auch Bebel bekämpfte 
in ſeinem Schlußwort den Antrag Kautsky 
und trat dann Roſa Luxemburg entgegen, die 
gemeint hatte, die Partei wolle im Falle einer 
deutſchen Intervention in Rußland 
gar nichts tun. „Es verſteht ſich doch ganz von 
ſelbſt, daß, wenn ein jo unerhörter Akt wie 
die Intervention in Rußland geplant werden 
ſollte, wir alles aufbieten würden, um das zu 
verhindern. (Stürmiſcher Beifall.) Was wir 
tun werden und tun können, das muß man 
aber ſchon unſerem eigenſten Ermeſſen überlaſſen. 
Darüber können wir heute keine Verſprechungen 
machen. Daß wir aber nicht Gewehr bei Fuß 
daſtehen, iſt ſicher. Die Intervention ſelbſt 
würde einen reaktionären Akt bilden, der 
revolutionäre Akte zur Folge 
haben müßte. (Großer Beifall.) Die ſtarken 
deutſchen Heeresanſammlungen an der Oſtgrenze 
ſind nur der allgemeinen politiſchen Situation, 
nicht aber einer Interventionsabſicht entſprungen. 
Das erleben wir ja an der Oſt⸗ und Weſtgrenze 
in ſtets ſteigendem Maße. Natürlich wünſchen 
die deutſchen Staatsleiter die ruſſiſche Revolution 
zum Teufel. Vielleicht ſind auch die Truppen 
enger zuſammengezogen worden, um einen 
Kordon gegen ruſſiſche Ueberläufer zu bilden. 
Auch die Bankwelt hat man veranlaßt, dem 
Deſpotismus unter die Arme zu greifen. Aber 
von alledem bis zur bewaffneten Intervention 
iſt doch noch ein weiter Schritt. Sollte aber, 
ſo kann ich nur wiederholen, das für unmöglich 
Gehaltene eintreten, jo wird die deutſche Sozial⸗ 
demokratie ſelbſtverſtändlich kraft ihrer natio⸗ 
nalen Verpflichtung und ihres glühenden 
Wunſches, ein großes Volk in ſeinem Kampfe 
gegen den Deſpotismus zu unterſtützen, alles 
aufbieten, um einen ſolchen Plan zu durch⸗ 
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kreuzen. 
über die Anträge zum Maſſen⸗ 


ſt im mung 


ſtreik ſoll heute erfolgen. 


ver⸗ 
öffentlicht ein Handſchreiben des 
Kaiſers Franz Joſef an den bisherigen 
Botſchafter in Konſtantinopel von 
Calice, in dem der Kaiſer, der Bitte des 
Botſchafters um Enthebung von ſeinem Poſten 
und Uebertritt in den Ruheſtand mit Be⸗ 
dauern willfahrend, ihm für die dem Kaiſer 
und der Monarchie mit hingebungsvoller 
Pflichttreue geleiſteten ausgezeichneten Dienſte 
den wärmſten Dank ausſpricht und ihn in den 
ag erhebt, worin der Botſchafter ein 
bleibendes Denkmal ſeiner Anerkennung und 
dauernden Wertſchätzung erblichen möge. 

* Ein intereffantes Duell wird demnächſt 
in Petersburg ſtattfinden. Der ehemalige 
Miniſter des Aeußeren Graf Lambsdorff 
hat den General Bezobrazow zum 
Duell gefordert. Der General, der ſich in der 
Schlacht am Jalu ausgezeichnet hat, erklärte 
öffentlich, die Politik Lambsdorffs ſei es 
geweſen, die zu dem Zuſammenſtoß in Oſt⸗ 
aſien geführt habe. 

* Bei den jüngſten Streikunruhen in 
Grenoble kam es, wie berichtet, auch zu 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern 
und Militär. Die Sache hatte jetzt ein poli⸗ 
üſches Nachſpiel. Bei dem Leichenbe⸗ 
gängnis des Soldaten Mollier, der 


an den Verletzungen, die er bei den Streikun⸗ 


ruhen erlitten hatte, geſtorben iſt, hielt der ſozia⸗ 


liſtiſche Deputierte Zévass eine politiſche Rede, 


worin er unter anderem ſagte, Mollier ſei als 
unſchuldiges Opfer des Zwiſtes gefallen, den die 
Selbſtſucht und Unverſöhnlichkelt einzelner Fa⸗ 
brikanten entfeſſelt haben. Möge auch der 
Tod Molliers der republikaniſchen Regierung 
zeigen, daß es immer unglücklich iſt, 
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zu laſſen. Die der Leichenfeier beiwohnen⸗ 
den zahlreichen Offiziere begleiteten dieſe Worte 
des Deputierten mit Zurufen der Entrüſtung, 
während die übrige Menge in Beifall aus⸗ 
brach. Der bei der Feier anweſende Präfekt 
und der Bürgermeiſter ſahen ſich ſchließlich ge⸗ 
nötigt, Zévaes zu erſuchen, ſich in ſeiner Aus⸗ 
drucksweiſe zu mäßigen. 

Die politiſchen Wirren auf der Bal- 
kanhalbinſel fördern mancherlei abenteuerliche 
Pläne zutage. Die Gründung eines 
ſelbſtändigen Albanien vorzubereiten 
bemüht ſich ein Nachkomme jenes Georg 
Kaſtriota, der durch ſeine ruhmreichen Kämpfe 
gegen die Türken im fünfzehnten Jahrhundert 
unter dem Namen Skanderberg zum Rational: 
helden der Albaneſen geworden iſt. Dieſer, der 
albaneſiſche Kronprätendent Prinz Aladro 
Kaſtriota iſt in Sofia eingetroffen und erklärte: 
„Ich bin nach Sofia gekommen, um den Bul⸗ 
garen und Mazedoniern meine Freundſchafts⸗ 
gefühle zu bezeigen, fie willen zu laſſen, daß 
ch im Konfliktsfalle mit allen mir verfügbaren 
Kräften an ihrer Seite ſtehen werde. Im 
Kriegsfalle kann ich 50000 Mann meiner 
Landsleute gemeinſam mit der bulgariſchen 
Armee operieren laſſen“. Der Prinz zeigt 
ſich vom beſten Glauben an den Erfolg ſeiner 
Miſſion beſeelt. „Sobald man Madezonien 
autonom macht,“ erklärt er, „wird Albanien 
von Konſtantinopel abgeſchnitten und auf dieſe 
Weiſe durch die Macht der Ereigniſſe ſelbſt⸗ 
ſtändig“. Aladro hat vorläufig nur die katho⸗ 
liſchen und orthodoxen Albaneſen für ſich, iſt 
aber überzeugt, daß ſich ihm im gegebenen 
Falle auch die muſelmänniſchen anſchließen 
werden, da er der einzig berechtigte Thron⸗ 
folger ſei. 

* Friede auf Kuba. Die Regierungs⸗ 
partei auf Kuba, die ſogenannten „Ge⸗ 
mäßigten“, zeigt ſich nun doch zum Nach⸗ 
geben bereit, nachdem die Führer der 
Inſurgenten und die ihnen naheſtehenden 
„Liberalen“ ſich mit den Vertretern der Ver⸗ 
einigten Staaten verſtändigt haben und die 
militäriſchen Vorbereitungen der 
Vereinigten Staaten einen Zweifel an dem 
feſten Willen der Union, Ordnung zu ſchaffen, 
nicht mehr beſtehen laſſen. Man telegraphiert 
aus Havana: Die Gemäßigte Partei 
iſt dahin übereingekommen, eine Kommiſſion 
zu ernennen, um mit den Aufſtändiſchen über 
die Friedensbedin gungeuzu unter⸗ 
handeln. Die Entſcheidung in den 
ſreitenden Punkten ſoll Kriegsſekretär 
Taft und Unterſtaatsſekretär Bacon über⸗ 
laſſen werden. Die gemäßigte Partei hat die 
Bedingung fallen laſſen, daß die Aufſtändiſchen 
zuerſt die Waffen niederlegen müßten. Vorher 
hatte ſich in einer Verſammlung der Regie⸗ 
rungspartei noch ſcharfe Kampfſtimmung ge⸗ 
zeigt; mehrere Redner befürworteten einen 
Appell Kubas an die Großmächte, andere 
regten ſogar an, das amerikaniſche Eigentum 
durch Dynamit zu zerftören. Schließlich ſiegte 


dann wohl die Erwägung, daß offener Wider⸗ 
ſtand gegen die Union und die heimiſche 
Gegenpartei zugleich ein gar zu ausſichtsloſes 
Beginnen wäre. Wie ein weiteres Tele⸗ 
gramm aus Havana meldet, iſt der Umſchlag 
in der Haltung der gemäßigten Partei durch 
ein von Taft und Bacon geſtelltes Ulti ma⸗ 
tum herbeigeführt worden, das beſagte, daß, 
falls die Partei nicht der Vernunft Gehör 
ſchenken würde, die Vereinigten Staaten durch 
Proklamation eine Militär⸗ Regierung 
einſetzen würden, die ſolange beſtehen bleiben 


ſollte, bis die Ordnung wiederhergeſtellt und 


eine unbeeinflußte Wahl geſichert ſei. 

»Die neue Präſidentſchaft von Paraguay. 
Aus Aſuncion wird gemeldet, daß General 
Benigno . zum Präſidenten 
der Republik Paraguay, und Emilio Gon⸗ 
zalez Navero zum Vizepräſidenten 
gewählt wurde. 

* Hungersnot in China. Der Gouverneur 
von Sutſchau, deſſen Provinz von der an⸗ 
haltenden Reisteuerung hart betroffen iſt, hat, 
wie aus Schanghai telegraphiert wird, an die 
Regierung die Bitte gerichtet, aus den in 
Schanghai hinterlegten Mitteln 100 000 Taels 
zum Ankauf von Reis zur Verfügung zu 
ſtellen. An zahlreichen Orten ſind Hunger⸗ 
revolten ausgebrochen, die aber ſämtlich 
unterdrückt wurden. 


Agrarunruhen und fgrarreformen 


in Russland. 


Wie die Petersburger Blätter melden, find 
im Gouvernement Kutais ernſte 
Unruhen ausgebrochen. Der Landbevölkerung 
ſei eine Friſt von 8 Tagen zur Entrichtung 
der Staatsſteuern geſtellt worden. Auch im 
Gouvernement Tambow beſtänden Unruhen. 
Die Verwaltungsbehörde habe die Verhängung 
des außerordentlichen Schutzes nach⸗ 
geſucht. 

Zur ſelben Zeit, wo die Bauernaufſtände 
wieder beginnen, hat ſich das ruſſiſche Mi⸗ 
niſterium über Maßnahmen ſchlüſſig gemacht, 
die den Agrarunruhen vorbeugen 
ſollen. Aus Petersburg meldet der Draht: 

„In den Sitzungen des Miniſterrates, die 
am 22. und 25. d. Mts. ſtattfanden, wurde 
der vom Miniſter des Innern vorgelegte Ent⸗ 
wurf betreffend die Abänderung einiger 
Rechtseinſchränkungen der Bauern 
und anderer dem ehemals ſteuerpflichtigen 
Stande angehörenden Perſonen gebilligt. Zu 
dieſen Einſchränkungen gehören auch das obli⸗ 
gatoriſche Ausſcheiden aus der Bauerngemeinde 
bei Eintritt in den Zivildienſt ſowie bei Erwerb 
von Standesrechten und die Verhinderung 
freier Berufswahl und freien Zutritts zu den 
Mittel⸗ und Hochſchulen. Gleichzeitig mit der 
Aufhebung der genannten Einſchränkungen 
wird vom 14. Januar 1907 an die Auf⸗ 
hebung der Kopfſteuer und der ſoli⸗ 
dariſchen Haftung bei der Steuereintreibung 
geplant.“ f 

Geplant wurde in Rußland ſchon ſo manche 
Reform, was aber zur Ausführung gelangte, 
iſt mehr als wenig. Man kann ſich demnach 
das Schickſal der „Agrarreform“ ſchon ausmalen. 

Ueber die jetzigen Vorgänge in Rußland 
ſei im Anſchluß folgendes gemeldet: 

Stolypin dementiert ſchon wieder⸗ 
einmal. In ſeinem Auftrage erklärt die 
„Petersburger Teleg.⸗Agent.“: „Der Peters⸗ 
burger Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“ 
veröffentlichte in dieſem Blatte eine Mitteilung 
einer dritten Perſon, wonach Miniſter⸗ 
präſident Stolypin die Anſicht aus⸗ 
geſprochen hätte, daß die Anarchie in 
Rußland durch Terroriſierung der 
Maſſen bekämpft werden könne. Wir 
ſind ermächtigt zu erklären, daß der Miniſter⸗ 
präſident niemals irgend jemand gegenüber 
eine derartige Anſicht geäußert hat. 

In ihrem Kampfe gegen die revolutionären 
Elemente hat die ruſſiſche Polizei wieder 
einige Erfolge erzielt. In Peterhof wurde 
eine Dame arretiert, die ſich als gefähr⸗ 
liche Anarchiſtin erwies. Sie wurde 
unter ſtarker Eskorte in der Petersburger 
Feſtung interniert. 10 Gendarmen zu Pferde 
begleiteten den Wagen. In Kronſtadt ge⸗ 
lang es ebenfalls, 14 Revolutionäre zu 
verhaften, die eine Hausdruckerei zur Ver⸗ 
breitung aufrühreriſcher Schriften beſaßen. Auf 
der Batterie 4 in Kronſtadt liegen 100 
Matroſen in Ketten, die ihre Abfertigung 
zur Zwangsarbeit in Sibirien erwarten. 


. en ne — 
FROUINZIELLES 
Culmſee, 26. Sept. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag in der Thornerſtraße bei einem Möbel⸗ 
transport der Speditionsfirma Böttcher aus 
Thorn durch Culmſee. Es brach der Sitz des 
Wagens und der 48jährige Arbeiter Guſtav 


Lehmann von hier kam ſo unglücklich zu Fall, 
daß die Räder des beladenen Möbelwagens 


liegen. 
er ſchwere innere Verletzungen da⸗ 
vongetragen. 


über ihn hinweg gingen und ihn ſo ſchwer 
verletzten, daß ſeine Aufnahme ins Kranken⸗ 
haus erfolgte, wo er heute früh ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlag. 

Culm⸗Graudenzer Kreisgrenze, 27. Sept. 
Der Bauunternehmer Czanowski⸗Liſſewo fiel 
auf der Fahrt von Blumenau nach Liſſewo 
von ſeinem Wagen, der gegen einen Chauſſee⸗ 
baum geraten war, und blieb beſinnungslos 
Außer Verletzungen am Kopfe hatte 


Er iſt ihnen bereits erlegen. 


Graudenz, 28. September. Herr Ober⸗ 


lehrer Grimm von der Königlichen Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Hüttenbauſchule in Duisburg iſt nach 
Graudenz berufen worden zur Leitung der 
Einrichtung der hier am 1. April 1907 zu 
eröffnenden niederen Maſchinenbauſchule. 
Herr Grimm dürfte ſpäter die Leitung der 


Schule übernehmen. 


Eulm, 27. Sept. Dem Schäfer Guſtav 


Scheer aus Battlewo ift für mutvolle Er⸗ 
rettung dreier Kinder aus einem 


brennenden Hauſe vom Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder eine Prämie von 
20 Mark bewilligt worden. 

Jaſtrow, 27. Sept. Abgebrannt 
ſind in der Mittwochnacht Scheune und Stall 
des Tiſchlermeiſters Rühl und ein Holzſchuppen 
des Tiſchlermeiſters Modrow. Verbrannt iſt 
ſämtliches Nutzholz, der ganze Futtervorrat 
und das Brennmaterial. Zwei Kühe ſind 
erſtickt. 6 

Dirſchau, 27. September. Eine kü nſt⸗ 
leriſche Adreſſe überreichte am Montag 
in Zoppot, wo ſich Herr Geh. Sanitäts- 
rat Dr. Scheffler aus Dirſchau zur Kur 
aufhält, dieſem eine Abordnung des Vereins 
der Bahn⸗ und Kaſſenärzte der Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Kö⸗ 
nigsberg in dankbarer Anerkennung ſeiner 
Verdienſte. 

Dt. Eylau, 27. Sept. Im Lehrperſonal 
des hieſigen Königlichen Gymnaſiums 
findet zum 1. Oktober wieder ein größerer 
Wechſel ſtatt. Außer Herrn Profeſſor Holl⸗ 
mann, welcher an das Königliche Gymnaſium 


in Danzig verſetzt wird, verlaſſen noch die 


Herren Oberlehrer Gorgs und cand. prob, 
Gade das hieſige Gymnasium. Das neue 
Gymnaſialgebäude, welches ſich an 
der Roſenberger Chauſſee erhebt, wird nach 
den Herbſtferien bezogen werden. Das präch⸗ 
tige Gebäude iſt eine Zierde der Stadt. 

Danzig, 28. September. Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag feiert heute in erfreulicher körper⸗ 
licher Rüſtigkeit und voller Geiſtesfriſche unſer 
Ehrenbürger Herr Geheimer Kommerzienrat 
Damme. 

Seeburg, 27. September. Großfeuer 
brach am Dienstag in dem Dorfe Kirchdorf 
bei Wieps aus. Das Feuer iſt durch einen 
von Kindern angeſteckten Strohhaufen ent⸗ 
ſtanden. Der Strohhaufen war bereits gelöſcht, 
als plötzlich das nur wenige Meter entfernte 
Stallgebäude aufflammte. Durch den ſtarken 
Nordoſtwind übertrug ſich das Feuer ſo ſchnell, 
daß in wenigen Minuten neun Gebäude 
in Flammen ſtanden. Den meiſten Abge⸗ 
brannten iſt faſt ihre ganze Habe verbrannt. 
Der Schaden iſt ein ſehr großer, da nur ſehr 
wenig verſichert war. 

Neidenburg, 27. September. Die Ein⸗ 
fuhr von zollfreien Schweinefleiſch⸗ 
mengen aus Rußland über die Grenzſtellen 
Ilowo, Napierken und Camerau iſt laut einer 
Verfügung des Regierungspräſidenten in 
Allenſtein geſtattet. 

Creuzburg Oſtpr., 27. Sept. Nunmehr 
it auch hier eine gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule eingerichtet worden. Sämt⸗ 
liche Lehrlinge von 14 bis 17 Jahren ſind 
zum Beſuche verpflichtet. 

Sensburg, 27. Sept. An der Dreſch⸗ 
maſchine tödlich verunglückt iſt der 
60 Jahre alte Schneider Banſchus, der auf 
dem Gute Sonntag beſchäftigt war. Er geriet 
mit dem rechten Fuß in das Getriebe der 
Maſchine. Das Bein wurde ihm bis zum 
Kniegelenk zermalmt. Im Krankenhauſe iſt 
B. an den Verletzungen geſtorben. 

Labiau, 27. September. Am 20. Novem⸗ 
ber ſind 250 Jahre verfloſſen, ſeitdem der 
Große Kurfürſt den Vertrag von Labiau 
ſchloß, und damit die Unabhängigkeit Preußens 
ſicherte. Die Erinnerung an dieſen merkwür⸗ 
digen Tag, an dem ein Grundſtein für die 
ſpätere Machtſtellung unſeres Vaterlandes ge⸗ 
legt wurde, ſoll durch eine größere Feier 
begangen werden, zu der jetzt ſchon umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen werden. Im Mittel⸗ 
punkt der Feier wird die Enthüllung des 
Denkmals ſtehen, für das der Krleger⸗ 
verein Labiau die Mittel beſchafft hat. Das 
Denkmal wird die Bildniſſe Kalſer Wilhelms 
des Großen und des Großen Kurfürſten tra⸗ 
gen, und unter den Mauern des ehrwürdigen 
Ordensſchloſſes, unweit der Stelle ſeinen Platz 
finden, von der aus der Große Kurfürſt ſeinen 
berühmten ſiegreichen Zug über das Eis des 
Haffes unternahm. 

Inſterburg, 27. September. Zur Grün⸗ 
dung des Oſtpreußiſchen Sänger⸗ 
bundes haben die beiden Vertreter der In« 
ſterburger Vereine ihren Standpunkt den an⸗ 


Stamminger von 
Ponarther Brauerei, der von einer auswärtigen 
Tour nach hier zurückkehren wollte. 


des Kaufmanns Richard Dannacker vor dem 


dern oſtpreußiſchen Vereinen in einem Rund⸗ 
ſchreiben bekannt gegeben und werden ihn bei 
der hier am 7. Oktober ſtattfindenden Grün⸗ 
dung des oſtpreußiſchen Bundes mündlich ers 
örtern. Auf die in Elbing gegen ſie gerichte⸗ 
ten Angriffe in der Preſſe zu erwidern, halten 
ſie nicht für erforderlich. 

Inſterburg, 27. Sept. Tot aufge⸗ 
funden wurde geſtern abend gegen 10 Uhr 
auf der Gumbinner Chauſſee der Bierkutſcher 
der Bierniederlage der 


Vermutlich 
iſt er im Schlaf von dem Wagen gefallen und 
dann überfahren worden. 

Königsberg, 27. September. Die Straf⸗ 
kammer verurteilte den Agenten Georg Plogſties 
aus Königsberg wegen Betruges, Unterſchla⸗ 
gung und ähnlicher Verbrechen zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 1200 Mk. Geldſtrafe. — Un⸗ 
angenehmen Erfolg hatte die Reviſion 


Reichsgericht. Dannacker war von der hieſigen 
Strafkammer am 19. Juni wegen fahrläſſigen 
Falſcheides verurteilt worden. Das Reichs⸗ 
gericht war der Anſicht, daß zu unrecht Fahr⸗ 
läſſigkeit feſtgeſtellt iſt, wenigstens ift fie nicht 
einwandfrei begründet. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen habe es den Anſchein, als ob 
wiſſentlicher Meineid vorliege und 
gewiſſermaſſen nur aus Verlegenheit Fahr⸗ 
läſſigkeit angenommen worden ſei. Das Urteil 
wurde deshalb aufgehoben und die Sache zurück⸗ 
verwieſen. | 

Königsberg, 27. Sept. Das jeltene Feſt 
der Diamantenen Hochzeit feiert heute 
das penſionierte Steuerbeamten Haaſeneiſche 
Ehepaar. N 

Königsberg, 27. September. Das neue 
Dienſtgebäude der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen, das 
mit einem Koſtenaufwand von 260 000 Mark 
in der Beethovenſtraße auf dem Vorderhufen 
erbaut worden iſt, wurde geſtern nachmittag 
im Beiſein des Oberpräſidenten von Moltke 
durch eine Anſprache des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Landwirtsſchafts kammer Ma- 
joratsbeſitzer Freiherrn von Tettau⸗Tolks⸗ 
Kraphauſen ſeiner Beſtimmung übergeben. 

Willenberg, 28. September. Ein junges 
Menſchenleben wurde am Dienstag in 
Willenberg vernichtet. Bei dem Umzuge eines 
Grenzaufſehers aus Flamberg, der nach Tilſit 
verſetzt worden war, fuhr eines der mit 
Möbeln beladenen Fuhrwerke an einen großen 
Zaun an. Dabei fiel der Zaun um und er⸗ 
ſchlug das ſechsjährige Söhnchen des Grenz⸗ 
aufſehers Sch. Das Kind war auf der Stelle tot. 

Wormditt, 26. Sept. Geſtern nachmittag 
kam in dem Stallgebäude des Schneidermeiſters 
Paul Holzky Feuer aus. Von hier aus 
griff das Feuer auf die Nachbargrundſtücke 
über und legte im ganzen 3 Wohn häuſer 
und 4 Stallgebäude in Aſche. Der 
Schaden ſoll ſich auf etwa 100 000 Mk. be⸗ 
laufen. 

Pillau, 27. September. In Bad New 
häuſer iſt das Penſionat Weiß nieder⸗ 
gebrannt. Das Dienſtmädchen Rudolf iſt 
verbrannt, zwei andere Dienſtmädchen wurden 
gerettet. 

Bialla, 27. September. Hier iſt der 
Arbeiter S. verhaftet worden wegen dringen⸗ 
den Verdachts, feine Ehefrau erſchlagen 
zu haben. Die Frau, eine Trinkerin, ſoll 
wieder einmal ſchwer betrunken geweſen ſein, 
ſo daß den Mann die Wut erfaßte, und er 
auf ſeine Frau ſo lange einhieb, bis ſie ihr 
Leben aus hauchte. 

Bromberg, 27. September. Ihr hundert⸗ 
jähriges Beſtehen begeht am 5. Oktober d. J. 
die Gruenauerſche Buchdruckerei Richard Krahl 
in Bromberg. Begründet in dem für Preußen 
ſo unheilvollen Jahre 1806 durch den Buch⸗ 
drucker Gruenauer, hat ſich die Firma aus den 
kleinſten Anfängen heraus im Laufe des Jahr⸗ 
hunderts zu einem vielſeitigen Induſtriebetriebe 
entwickelt, der zu den bedeutendſten der 
ganzen Oſtmark gehört, und neben der Buch⸗ 
druckerei auch Lithographie, Steindruckerei, 
Buchbinderei und Zeitungsverlag („Oſtdeutſche 
Preſſe“ uſw.) umfaßt. Eine aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier herausgegebene Feſlſchrift 
würdigt dieſe aufſteigende Entwickelung in ein⸗ 
gehender Weiſe. ; 

Wollſtein, 27. September. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit der Petroleumlaterne ent 
ſtand bei einem Eigentümer Feuer, das 
Stall und Scheune vernichtete. Die Frau hatte 9 
beim Melken die. Laterne hingeſtellt; ſie ſiel um 
und ſteckte die Streu in Brand. Die Leute 
waren nicht verſichert. f 

Bojanowo, 27. September. Herr Apo⸗ 
theker Miehlke hat ſeine Apotheke für 
147 000 Mk. an Herren Apotheker Löwen‘ 
bach verkauft. 

Gneſen, 27. September. Ein Schul 
mädchen ſah beim Pilzenſammeln im Stadt⸗ 
walde an einem Baume eine Frauen 
leiche hängen. Es ift die Händlerin 
Kiſtler von hier. Die Frau hatte mit ihrer 
Tochter am Tage vorher einen Streit gehabt, 
kaufte ſich dann eine Flaſche Schnaps und 
ging, zur Ausführung der böſen Tat in den 
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Meſeritz, 27. September. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben die Alterszulagen 


der Lehrer der Volksſchule auf 
1860 Mk. und das Wohnungsgeld von 300 
Die Regierung hat die 
Gehaltsordnung mit rückwirkender Kraft vom 


auf 350 Mk. erhöht. 
1. April ab beſtätigt. 


Pollnow, 27. September. In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde die Ausführung der 
Kanaliſation in der Oberthorſtraße, der 
Grünſtraße und an der Weſtſeite des Marktes 


im Prinzip genehmigt, jedoch wurden zunächſt 


nur die Koſten für einen Koſtenanſchlag mit 


. Skizze bewilligt. 


Poſen, 27. September. Geſtern fand hier 
eine Zuſammenkunft von Gaſtwirten 
ſtalt, die nicht von Brauereien abhängig ſind 


und mit dem Vorgehen der dem Ringe ange⸗ 


ſchloſſenen Brauereien nicht einverſtanden ſind. 


Etwa 60 der angeſehenſten Gaſtwirte haben 

ſich zu einer Vierbezugsgenoſſenſchaft zu⸗ 

ſammengeſchloſſen; es iſt dem Komitee auch 
Es wurde beſchloſſen, daß das Komitee die 
4 tragsabſchluß unternehmen ſolle. 
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Thorn, den 28. September. 


Perſonalien. Der Regierungs⸗ 
Henrici in Marienwerder iſt an die 


beſitzer Heinrich Franz 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Grabau 
Kreiſe Marienwerder ernannt worden. 


1 — Bezirks⸗Eiſenbahnrat. Die nächſte 
ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrales 
flüür die Direklionsbezirke Danzig, Königsberg 
und Bromberg iſt auf den 28. November in 
Bromberg anberaumt worden. 

2 — 19. Hauptverſammlung des Evan- 
geliſchen Bundes in Graudenz. Der Vor⸗ 


Am Sonntag, den 7. Oktober, abends 

findet in drr großen Feſthalle im „Schützen⸗ 
baus“ Garten eine Begrüßungsver⸗ 
| ſammlung unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
krealſchuldirektors Grott⸗Graudenz ſtatt. — Bei 
dem Feſtgottesdienſt am Montag, 
den 8. Oktober, in der evangeliſchen Kirche 
wird Herr Prälat v. Hermann⸗Stuttgart die 
Predigt halten. Um 8 Uhr abends findet an 
7 Melem Tage in der Feſthalle eine evangeliſche 
Volksverſammlung ſtatt, die Herr Oberſtabs⸗ 
0 arzt g. D. Dr. Schondorff⸗Graudenz eröffnen 
und leiten wird. — Die zweite evange⸗ 
liſche Volksverſammlung am 
Dienstag, den 9. Oktober, abends in der 
Feſthalle wird Herr Bürgermeiſter Mertins- 
Graudenz leiten. Das Thema vom Abend 
vorher: „Das Einheitsband der evangeliſchen 
Deutschen wird fortgeſetzt. — Zu der auf 

Mittwoch, den 10. Oktober vormittags 
von 11 bis 2 Uhr anberaumten H aupt⸗ 
derſammlung im „Schützenhauſe“ hat 
4 Pe Evangeliſche Zutritt. Um 3 Uhr findet 
un „Schützenhauſe“ das Feſteſſen ſtatt. Abends 
4 beginnt in der Feſthalle die Aufführung des 
Devrientſchen Lutherfeſtſpieles unter der Ober- 
f leitung des Herrn Hofſchauſpielers Müller⸗ 
Hauſen aus Berlin, der gleichzeitig den Dr. 
Martin Luther darſtellt. — Am Donners- 
tag, den 11. Oktober, dem letzten Feſttage, 
wird um ½8 Uhr morgens mittels Sonder⸗ 
duges nach Marienburg gefahren. Hier wird 
Nach einer Feier in der Marienburg 
lelbſt die Stadt beſichtigt. Um ½2 Uhr er⸗ 
folgt die Weiterfahrt nach der Provinzial⸗ 
. uptſtadt Danzig. Bei dem um 7 Uhr 
abends im „Schützenhauſe“ zu Danzig be⸗ 
Jinnenden Abendeſſen wird die Stadtver⸗ 
3 waltung die evangeliſchen Gäſte begrüßen. — 
Jum Garantiefonds find über 5000 Mk. ge⸗ 
deichnet. 


* Die Landbank in Berlin erwarb 
der Provinz Schleſien von dem Rittmeiſter a. D. 
5 Heydebrandt und der Laſa das im Kreiſe 
Mulch Tradjenberg belegene, zirka 3120 
Sorgen große Rittergut Protſch. Das 
Gut liegt zirka 7 Kilometer von der Kreis⸗ 
N und Garniſonſtadt Militſch entfernt und beſitzt 
. — induſtriellen Anlagen eine Brauerei und 
ene Ringofenziegelei 
ag Annahme von Zinsſcheinen der 
kuſſischen Schatzſcheine, deren Termine ab: 
laufen find, bei Zollzahlungen. Laut 
Mitteilung der beſonderen Kanzlei für 


Krojanke, 27. Sept. Die Arbeiterfrau 
G. in Gut Buworo hatte ſich zu Feldarbeiten 
auf das Feld begeben und ihre beiden 
Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren allein 
in der Wohnung zurückgelaſſen. Dieſe hatten 
nun mit Streichhölzern geſpielt und ein Feuer 
angezündet. Als Frau G. mittags nach 
Hauſe kam, fand ſie die Wohnung mit Rauch 
erfüllt vor, die beiden Kinder ſaßen zuſammen⸗ 
gekauert in einer Ecke und waren erſtickt. 


gelungen, günſtige Bezugsquellen zu ermitteln. 


weiteren Schritte zu einem definitiven Ver⸗ 


und Forſtrat 
Königliche 
Regierung in Lüneburg verſetzt worden. — Der Guts⸗ 
in Neuhöfen iſt zum 


and des Zweigvereins Graudenz des Evan⸗ 
geliſchen Bundes zur Wahrung deutſch⸗prote⸗ 
3 ſtantiſcher Intereſſen gibt nun das Programm 
für die 19. Hauptverſammlung des Bundes 
in Graudenz vom 7. bis 11. Oktober bekannt. 


Kreditangelegenheiten hat der Finanzminiſter 
Zinsſcheine von Schatzſcheinen, 
deren Termin abgelaufen iſt, bei Zollzahlungen 


verfügt, daß 


anzunehmen ſind. 


— Lehrerverein. Morgen um ½4 Uhr 
hält der Lehrerverein eine Sitzung im Schützen⸗ 
hauſe ab, in der über die Anträge zur Pro⸗ 
vinzialverſammlung in Danzig, die beſtimmt in 
den Weihnachtsferien ſtattfindet, weiter beraten 


werden ſoll. 
— Von der Gewerbeſchule. 


währt werden können. 
— Von der Schule. 


rienwerder iſt ſeit geſtern in Thorn anweſend 


und beabſichtigt bis Sonnabend hier zu bleiben. 


Geſtern beſuchte er die Töchterſchule. — Herr 


Lehrer Wollſchläg er von der kath. Knaben⸗ 
ſchule in Thorn⸗Mocker iſt wieder hergeſtellt 
und hat den Unterricht aufgenommen. Herr 
Wagner von derſelben Schule kehrt am 
Montag von einem ſechswöchigen Zeichenkurſus 
aus Elbing zurück. Beurlaubt ſind Herr F. 


Schmidt von der kath. Knabenſchule und 
Frl. Wannmacher von der evangl. Mäd⸗ 


chenſchule wegen Krankheit auf längere Zeit. 


Frl. Dommer⸗Podgorz vertritt an der 
Mädchenſchule. 


— Das königl. Kataſteramt befindet ji 
vom 1. Oktober ab Seglerſtraße 28, 1 Treppe. 


— Probewaſchen. Das von der Firma 
C. B. Dietrich u. Sohn, G. m. b. H., geſtern 
veranſtaltete Probewaſchen mit der Weltwunder⸗ 
Waſchmaſchine hatte ſich eines ſehr lebhaften 
Beſuches zu erfreuen, ungefähr 300 Beſucher 
ich von der 
Leiſtungsfähigkeit dieſes kleinen Weltwunders 
zu überzeugen, und man darf wohl mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen, daß alle Intereſſenten 


hatten ſich um ſich 


eingefunden, 


dieſe Vorführung mit vollſter Zufriedenheit 
verlaſſen haben, denn es war geradezu über⸗ 
raſchend, was mit dieſer einfachen, aber äußerſt 
ſinnreich konſtruierten Maſchine geleiſtet werden 
kann. Die Firma C. B. Dietrich u. Sohn 
verſendet die neue, für jede Hausfrau hoch⸗ 
intereſſante Broſchüre „Wie man heute wäſcht“ 
auf Verlangen gratis und franko. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Sonntag, den 


30. September er., abends 7½ Uhr wird unſer Stadt⸗ 
theater, eingeleitet durch die Ludwig van Beethoven'ſche 


Ouvertüre „Die Weihe des Hauſes“, geſpielt von der 


Kapelle des Inf.⸗Rgt. Nr. 61 und dirigiert von Kapell⸗ 
meiſter Franz Kauf, mit der Novität: „Die eiſerne 


Krone“, Schauſpiel in 5 Akten von Fedor von Zobel⸗ 
titz eröffnet. In dieſem Stück ſind alle Damen und 
Herren des Schauſpiels beſchäftigt. Der Vorverkauf 


der Billetts hat bereits begonnen. Den Abonnenten 
bleiben dieſe bis Sonntag vormittags 11 Uhr reſerviert. 
Die Theaterkaſſe iſt wie vorher vormittags von 10 bis 
1 Uhr und nachmittags — auch Sonntags — von 
4 bis 5 Uhr geöffnet. Der Anfang der Vorſtellungen 
iſt wie im vorigen Jahre: Wochentags 8 Uhr, Sonn⸗ 
tag nachmittag 3 Uhr, abends 7½ Uhr. 

— Grober Unfug. In der vergangenen 
Nacht wurden in der Ritterſtraße in Thorn⸗ 
Mochker bei verſchiedenen Beſitzern die Hof: 
türen ausgehoben und in die naheliegenden 
Gärten geworfen. Die Täter ſind nicht er⸗ 
mittelt. 


— Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. Geſtern 
früh 4 Uhr wurde ein Einbruch in die Wohnung 
des Kreisſekretärs Tharandt in Thorn⸗Mochker 
verübt. Der Einbrecher hatte bereits in eine 
Fenſterſcheibe eine kleine Oeffnung gemacht, 
durch die er verſuchte, das Fenſter zu öffnen. 
Durch das hierbei entſtandene Geräuſch er⸗ 
wachte Frau Tharandt und ſchlug Lärm, 
wodurch der freche Burſche verſcheucht wurde. 


— Beſtrafte Spitzbuben. In einer der 
letzten Nächte verſuchte ein Mochkeraner, ſich 
einen billigen Braten zu verſchaffen, indem er 
in einen Gänſeſtall eindrang. Ehe er jedoch 
ſeine Beute in Sicherheit bringen konnte, wurde 
er plötzlich von zwei derben Fäuſten gefaßt 
und windelweich geſchlagen. Der Eindringling, 
der über feine nächtlichen Erlebniſſe Still⸗ 
ſchweigen bewahrt, dürfte von ſeinen Gelüſten 
nach fremdem Eigentum kuriert ſein. Aehnlich 
erging es einem Schweinedieb, der von ſeinem 
Komplizen verraten war und ſtatt der guten 
Beute eine gehörige Tracht Prügel davontrug. 

— Spion verhaftet? Geſtern nachmittag 
wurde von einem Offizier des Fußartillerie⸗ 
Regimeuts Nr. 15 ein Mann verhaftet, der 
in der Nähe des Forts „Hermann Balk“ 
Zeichnungen machte. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,28 Meter über Null. 
Warſchau 1,71, 


— Meteorologiſches. Temperatur + 8 
höchſte Temperatur + 12, niedrigſte + 1' 
Wetter: bewölkt. Wind: welt. Luftdruck: 28,3. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, meiſt trübe, leichte Regen⸗ 
fälle, Teperatur nicht erheblich geändert. 

ohenhauſen, 28. September. 

— Feuer. so ee 455 — eee 
Anſiedlers Wilhelm Mielke Feuer aus. Dem tat: 
kräftigen Eingreifen der freiwillign Feeuerwehr gelang 
es das Feuer zu löſchen. 


Für die 
Gewerbeſchule iſt ein Stipe ndienfonds 
bereitgeſtellt worden, aus welchem bedürftigen 
Schülern, und Schulerinnen Unterſtützungen 
zwecks Ermöglichung des Schulbeſulchs ge⸗ 
Diesbezügliche Ge⸗ 
ſuche ſind an die Direktion der Anſtalt zu richten. 
Herr Geheimer Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrat Triebel aus Ma⸗ 


verſammlungen und Vongreſſe. 


T Die 58. Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins in Augsburg wurde, wie ein 
Telegramm meldet, geſtern durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt in der überfüllten Barfüßerkirche 
eingeleitet, bei dem Generalſuperintendent 
Kaftau aus Kiel die Predigt hielt. Dann 
eröffnete Geheimer Kirchenrat Pank die erſte 
öffentliche Verſammlung mit einer längeren 
Anſprache unter Bezugnahme auf die großen 
reformatoriſchen Erinnerungen Augsburgs. An 
Feſtgaben in Geld wurden 25 963 Mk. über⸗ 
reicht, von denen 15000 Mk. von den Evan⸗ 
geliſchen Augsburgs und 10 968 Mk. von 
ganz Bayern aufgebracht ſind. Wie man 
weiter aus Augsberg telegraphiert, iſt auf das 
von der Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins an den Kaiſer gerichtete Huldi⸗ 
gungstelegramm die nachfolgende Ant⸗ 
wort eingegangen: „Auf Befehl Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs habe ich die 
Ehre, der Hauptverſammlung mitzuteilen, daß 
Seine Majeſtät ſich über das freundliche Ge⸗ 
denken der zu ernſter Arbeit dort verſammelten 
evangeliſchen Männer ſehr gefreut haben und 
für die Allerhöchſtihm wie dem ganzen König⸗ 
lichen Hauſe gewidmeten treuen Segenswünſche 
vielmals danken laſſen. Seine Majeſtät be⸗ 
gleiten die Verhandlungen der Hauptverſamm⸗ 
lung mit lebhaftem Intereſſe und wünſchen der 
Liebesarbeit der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung unter 
Förderung und Fürbitte der geſamten evange⸗ 
liſchen Chriſtenheit auch ferner Gottes reichſten 
Segen. von Lucanus, Geheimer Kabinettsrat.“ 

T Die ſiebente Tagung für Denkmals⸗ 
pflege iſt, wie aus Braunſchweig ge⸗ 
meldet wird, geſtern mit einer Begrüßungsan⸗ 
ſprache des Vorſitzenden, Geheimarts Dr. von 
Oechelhäuſer⸗Karlsruhe, und mit Anſprachen der 
Vertreter von Behörden und Vereinen eröffnet 
worden. Die Tagung iſt überaus zahlreich be⸗ 
ſucht aus dem Inland und Ausland. Faſt 
alle deutſchen Staaten, Oeſterreich, Rumänien 
und viele deutſche Städte haben Vertreter ent⸗ 
ſandt, desgleichen ſind zahlreiche Muſeen und 
wiſſenſchaftliche Vereinigungen durch hervor⸗ 
ragende Fachmänner vertreten. 

Internationale Konferenz für Arbeiter⸗ 
ſchutz. In Genf iſt geſtern vormittag eine 
Konferenz der internationalen Ver⸗ 
einigung für geſetzlichen Arbeiter⸗ 
ſchutz zuſammengetreten. Dr. Koch: Berlin 
überbrachte als Delegierter der deutſchen Re⸗ 
gierung die Grüße des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky. Staatsrat Fazy begrüßte die 
Verſammlung im Namen der Genfer Behörden. 
Es ſprachen dann Mataja⸗Oeſterreich, Monte 
Martini⸗Italien und Dr. von Gaal⸗Ungarn. 
Hierauf wurde mit der Erledigung der Kom⸗ 
miſſionsarbeiten begonnen. 


mittelt. 


Monat erſtrecken. 


werden. 


Kiew, 28. September. 
der hieſigen Abteilung des 


geſtellt. 


löſung verlangt worden. 
Liſſabon, 28. September. 


den Schaden anrichteten. 


nicht mehr dienen könnten. 


Algier, 28. September. 


geſchätzt. 


— 5 
riefen. 
Newyork, 28. September. 


von New Orleans ſteht 


2 


Teil heruntergeriſſen find. 


a 


gr 6 A 
RENT 


Privatdis konnt 45% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,2 
Ku . 215,50 
2% vol Meira uni. 100 8580 
5 5 B 5 
Stettin, 28. September. Wie die „Oſtſee⸗ 22 Gg preuß. 4 a 
Zeitung“ meldet, iſt geftern auf allen Schiffen 3 41 3 aa 9 8 88.0 
gf ra Dampfer⸗Kompagnie von den a N n == 
afenarbeitern der Ausſtand erklärt worden, | Ir £ ” 2 2 
weil man ihrem Verlangen, die dem Hafen⸗ 989 Er e Me un 
arbeiterverbande nicht angehörigen Arbeiter zu | 4 pt. Num. Anl’ von 1894 91,20 
entlaſſen, nicht entſprochen hat. 4 ? t. Ruf. untf. StR. . . 68,80 
Karlsruhe, 28. September. Die ſchwedi⸗] Gh Berl Straßenbahn.. | 86,75 
ſchen Fürftlichkeiten, die Kronprinzeſſin, Prinz | Heutfce Bon... 238,40 
und Prinzeſſin Guſtav Adolf und Prinz Diskonto-Kom.- Ge. 183, — 
Wilhelm von Schweden find geſtern abend | Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,75 
8 Uhr nach Stockholm abgereist. Der Groß. Bochumer Guth... | 21280 
herzog, die Großherzogin und die Erbherzogin ener Bergbann 215,25 
gaben den ſchwediſchen Herrſchaften das Ge⸗ r 248, 
leit bis zum Bahnhof. Weizen: lono Newpork erde 
Frankfurt a. M., 28. Sept. Nach einer | September 17725 
Meldung der „Frankf. 31g.“ aus Newyork „Dezember 178.75 
iſt der kubaniſche präſident Palma erkrankt. „ Mai 183,50 
Petersburg, 28. September. Im Kreiſe | Roggen: ee 10 
Jamburg des Gouvernements Petersburg „Dezember 162.75 


ſucht eine Bande von etwa 20 Eſthen die Be⸗ 


„ Mai 
völkerung dadurch zu terroriſieren, daß ſie Reichs bankdiskont 5%. Lombardz 


. — 


— 165,75 
insfus 60% 


Brandſtiftungen auf großen Gütern verübt; 
fie hat das bereits in acht Fällen getan. Der 
Aufenthaltsort der Bande iſt noch nicht er⸗ 


Petersburg, 28. September. Die Meute⸗ 
reien der letzten Zeit haben den ruſſiſchen 
Kriegsminiſter veranlaßt, den Regimentern, in 
denen Fälle von Disziplinloſigkeit vorgekom⸗ 
men ſind, keine neuen Rekruten zuzuführen, 
ſondern ſie durch Einſtellung von Soldaten 
aus treugebliebenen Regimentern zu ergänzen. 

Petersburg, 28. September. 
des Zaren wird ſich noch auf einen ganzen 
Es verlautet, daß die 
Flottenmanöver in Björkö mit dem Aufenthalt 
des Zaren am 23. Oktober ein Ende nehmen 


Die Reiſe 


Kopenhagen, 28. September. Wie „Na⸗ 
tional Titende“ meldet, verlautet in dem Hofe 
naheſtehenden Kreiſen, daß die ruſſiſche Kai⸗ 
ſerfamilie in der erſten Oktoberhälfte auf 
Schloß Frederiksborg eintreffen wird. 

Der Vorſitzende 


„Verbandes 


ruſſiſcher Leute“ wurde wegen eines ſeinerzeit 
von ihm an den Miniſterpräſidenten gerichteten 
Telegramms unter Anklage des Hochverrats 
In dieſem Telegramm war die Reichs⸗ 
duma als blutdürſtig und nach dem Untergang 
Rußlands ſtrebend bezeichnet und ihre Auf⸗ 


ganz 


Portugal, beſonders aus den Bergen bei Cintra, 
werden heftige Stürme gemeldet, die bedeuten⸗ 


Belgrad, 28. September. Der penſionierte 
Diviſionsgeneral Sreiſchkowitſch erklärte einem 
Journaliſten, die Zuſtände in der ſerbiſchen 
Armee ſeien faul, daß mehrere Kommandanten 
Den Soldaten 
mangele es an anſtändiger Kleidung, den 
Pferden an genügendem Futter. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſei unfähig, die Zuſtände zu beſſern 
und ſtehe unter dem Einfluß der Verſchwörer. 
Privatbriefe ſeien aufgefangen worden, wonach 
am 15. Oktober ein demonſtrativer Maſſen⸗ 
austritt von Offizieren geplant ſei. 

Ein heftiger 
Zyklon verheerte Nemours, vernichtete die 
Gärten, zerſtörte zahlreiche Gebäude, darunter 
mehrere der Militärverwaltung gehörige. Der 
angerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich. So⸗ 
weit bis jetzt bekannt, ſind 3 Perſonen um⸗ 
gekommen, doch befürchtet man, daß die Zahl 
der Verunglückten eine höhere iſt. 

Penjacola (Florida), 28. Sept. 
Sturm ſind von vielen Häuſern die Dächer 
fortgeriſſen. Die Küſte iſt mit Trümmern der 
Landungsdampfer angefüllt. Mehrere Dampfer 
wurden bei eintretender Flut weit aufs Land 
getrieben und liegen nun auf den Straßen. 
Der in Penſacola und Umgegend angerichtete 
Schaden wird auf mehr als 2 Millionen Dollar 


Durch 


Newyork, 28. September. In der Stadt 
San Juan de Portorico erfolgten kurz hin⸗ 
tereinander mehrere heftige Erdbeben, 
unter der Bevölkerung große Panik hervor⸗ 


Aus den Sübd- 
ſtaaten ſind Meldungen eingetroffen über den 
ſchweren Schaden, den tropiſche Stürme na⸗ 
mentlich in den Staaten Louiſiana, Miſſiſippi 
und Georgia angerichtet haben. In den Straßen 
den Meldungen 
zufolge das Waſſer vier Fuß hoch, auch die 
telegraphiſchen Verbindungen find unterbrochen, 
da die Telegraphendrähte in den von den 
Stürmen heimgeſuchten Gegenden zum großen 


die 


85,15 
215,30 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 399 iſt bei der 
offenen Handels Geſellſchaft 
Gesicki & Voeste in Thorn heute 
eingetragen worden: 


Die Geſellſchaft iſt aufgelöst. 
Thorn, den 26. September 1906. 
Königlihes Amtsgericht. 


Poiizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Kriegs eilnehmer im 
Stadtkreiſe Thorn leinſchließlich 
Mocker) welche bisher noch keine 
Beteranenbeihilfe auf Grund des 

Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 
beziehen und weniger als 6 Mark 
jährliche Staatseinkommenſteuer 5 
ablen, werden erſucht, ſich z 
wecke der Zählung bei den Poll. 
zeirevierbeamten ihres Bezirks um⸗ 
er zu melden. 

Die Schiffahrt ene Vete⸗ 
ranen wollen ſich bei dem ſtädt. 
Uferaufſeher melden. 

e eee alle Diejenigen, 
welche bereits Beihilfen oder In⸗ 
8 beziehen (Unter- 

5 0 aus dem Allerhöchſten 
re 9 — N 144 einbegriffen), oder 
die mehr als 6 Mk. Einkommen⸗ 
ſteuer en. 


Thorn, den 25. September 1906. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Die verſteigerung 
Ultimo Keller 


; findet den 
ut Mi, vn vom. fun n 


Thorn, d. 28. September 1906. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Konz. Bildungsanstalt 
für Kinderg un m. Kinder: 


Der Er Se d. 1. Oktober. 


fir T Stenographie . Schrelimaschie 


r Kurſus am 
une nehme 985 Were 


IV. E. Zimmermann. geh. Ernst 


Coppernicusſtraße 11, part. 


Derireter. 


Zum proviſionsweiſen Verkauf ſucht 
eine Nürnberger Fettwarenfabrik 
(alte Firma) für Thorn und Vor⸗ 
orte einen bei 


Bäckern 
und Konditoren 


gut eingeführten u. beſtens empfohl. 
Vertreter. Offerten mit Angaben 
der früheren und gegenwärtigen 
Tätigkeit, Alter c unter J. N 
5998 an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


„ten I Jüngeren Wales 


9, der polniſchen 
de mächtig, ſucht v. fogl. eventl. 


7 für ſein Kolonialwaren⸗ und 
eſtillationsgeſchäft 
Jacob Mayer, Argen au. 


Malergehilfen 


9 — Beſchäftigung bei 
br. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Sasanſtalt Thorn. 


Shlserglln 


ſofort ein 
K Riemel, Setifemie, Thorn 3. 


Schuhmachergeſellen 


verlangt 
Olikiewicz, Gerechteſtraße 27. 


Unilorm- 
Schneider 


ſucht 
Heinr. Kreibich, Eliſabethſtr. 16,1. 


Ordentl. Autſcher 


ſucht Max Pünchera. 


wu Ein junger füchtig er BU 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger 


Schachtmeister m. Leuten 


bei hohem 2- geſucht 
G. Stadler, Thorn III. 


| Kauftaus S. BARUN 


— Schuhmacherstrasse 20. 


— Die Eröffnung = 


findet 


Montag, den 1, Oktober, 
nachmittags 3', Uhr statt. 


Montag, den 1., Dienstag, den 2., Mittwoch, den 
3. Oktober erhält eder Käufer = 


Lv ein Geschenk! ee 


Ausserdem gebe ich an diesen 3 Tagen bei Einkäufen von 3 Mark an 


wirklich praktische Wirtschaftsgegenstände 
Bratia = 


2 


82 - Kragan 4250 Mk. BB 
FE - Muiten 4,50—140 Mk. BE 
75 - Mützen von 12 Mk. an. f 5 
35 Damen-Pelze 100—800 Mk. EB 
E Herren-Pelze 100800 Mk. 38 
as Pelz-Joppen 50—120 Mk. Bm 
BE Zlegen-Decken 413,50 Mk. 28 
＋ Angora-Decken . von 9 Mk. an. 5 f 
35 [ ! J BE 
+ ldd. III 2 
23 4 14 ’ 1 3 — 
35 Altstadt. Markt Umarheitüngen and Reparaiuren, sowie 5 
85 neben ı dem Kaiserlichen Postamt, Bestellungen nach Maag werden sauber 55 


— . — — 


Grosser Gelegenheitsposten 


Gebleichte Damast-Servietten ass halte Dutzend 1.40 Mk. 
Kaffeedecken mit Fransen {14m sorgusten bunt: 80 Pf. 


— M. S. LEISER 


Altstädtischer Markt Nr. 34 


er 


Häusliche Trink - Kuren 


Suche von ſofort 


einen Jüngere Sthreibe, 


Knauf, Gerichtsvollzieher, 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Marienbad. 


eee ee Fettleibigkeit, . ettherz, 
ge Magen- und Darmkatarrh, 
Lehrling gesucht. | Gicht, ' Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 
Kruse & Garsiensen Fettleber, Sallenleiden, 
eg Sarısaure Diathese, Blutarmut, 


Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 
Zuckerharnruhr, Nhachitis, 
Blasen und Mlerensfeine. 

Erhältlich in Mineralwasserhaudlungen, Apotheken, 
Mineralwasser-Versendung, 

Broschüren gratis 


und der Marienbader 
Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 
Lehrling eintreten. 


Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Einen Lehrling 


ftellt von fofort ein 


J. G. Adolph. 


Drogerien 
von letzterer 


Kehrlinge 


ftellt ein 


un meine Eiſenhandlung ſuche 


binen Lehrling 


Alexander Bittweger. 


L Zahn, Malermeifter. 


Laufburschen 


ab 1. Oktober ſucht 
7. Tichichoflos, Breiteſtr. 6, I. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42, ug 


Dr. Wolf's Vorbereitungs- Anstalt, 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


Einjährig:Freiw.:, Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Aren 


geregeltes Penſionat. 


Im Jahre 1905 beſtanden 42 


Anſtalts⸗ 


Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Aufnahmebedingungen, 


ausführliche 


Schülerverzeichniſß mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


- Fir de » 
bevorstehende 


Herba und Winler-Saison 


empfiehlt sein 


irosses Lager I und ausländischer Nute 
für Anzüge, Paletots etc, 


Breite." J. Tsehichoflos 


— Eingamy — 
Mauerstrasse. 


Atelier feiner Herren-Moden. 


esse 
Margarine. 


Eine erite Margarinefabrik ſucht einen bei den Kaufleuten gut ein⸗ 


führten Vertreter gegen hohe Bezüge. 


Offerten unter $. J. 25 an 


Saasenstein & Vogler H.=&. Königsberg i. Pr. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wolfi, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Junge Dame 
im Maſchinenſchreiben, Buchführung 
u. Kaſſe erfahren, ſucht per 1. eventl. 
15. Okt. anderw. Stellung. Gefl. Angeb. 
erbitte u. W. R. 100 a. d. Geſch. d. tg 


Lehrdamen gegen „u 
gütigung Ludwig Leiser 


Putz⸗ & Modewarenhandl. 


Mehrere Kinderfräuleins 


ſofort geſucht. Gehalt 20-30 Mk. 
monatlich. 
Stellenvermittlerin f. Lehrerinnen 
Marie Grabowska, Thorn, 
Schlllerſtr. 12. 


Eine Frau 


3. Backwaren austragen ſof. geſucht. 
P. Krüger, Thorn, Kulmerſtr. 12. 


Fabrikmäöchen 


ſtellt ein 


Xonigkuchenfabr. Zust. Weese. 


Ei zweite Bieranparal 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
erieren 


Sultan & Co,, G. m. b. I. 


Esskartoffeln 


in vorzügl. Sorten 


liefert zentnerweiſe frei Haus 


B. Sozakowski, Thorn, 
Brückenstr. 28, 
vis à vis Hotel Schwarzer Adler. 


lleue Sendung 
Schwedische 


Preisselbopren 


offeriert jehr billig 


Gar! Sakriss. 


Rügenwalder harte 


tervelalwurst 


Pfund 1.30 IIIk. 
empfi hlt 


Gari Sakriss. 
Tapeten! 


n von 10 Pfg. an 
in 7 5 1 u. neueſten Muftern. 


Man verl. koſtenfr. Mufterb. Nr. 583 
Gebr. Tlegler, Lüneburg. 


8 


Rudolisquelle, 
Stärkstes natürliches 
>, Gichtwasser, Gicht, gegen 

} harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 
a Beste Hau bei u. veralteten Leiden 


a Marionhader W Versendung. 


> 


Stadt-Jheater. 


Direktion: Carl Schröder. 
Sonntag, d. 30. September 1906, 
abends 7½ Uhr: 
Erötinungs- Vorstellung. 
„Die Weihe des Hauſes“, 


Ouvertüre von L. von Beethoven. 
Novität! Novität! 


Die eiserne Krone. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fedor 
von Zobeltitz. 


Dienstag, den 2. Oktober 1906: 
Novität ! Novität ! 


. 


Unsre Käte. 


Luftfpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
Henri Davies. 


Husichank der 
geen deen 


eulfädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


frei-Nonie. 


Damen-Drchester Arminia. 


Hochachtungs voll 


Sustap Behrend. 
Men Kontor 


befindet ſich von heute ab 


> 1 


er 


Brückenitrahe 20 I. 


S. Rawitzki. 


Wohne jetzt 


Coppernicusſtr. 4A III. 


Nehme den Klavier- und Hand⸗ 
arbeits unterricht wieder auf. 


1 


Liesbeth Glogan. 


2 
Umzüge 
werden a 
Pohl, Baderſtr. 28. 


In meinem 1 — Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ein haden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Daun. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


} 
2 


Laden nebst Wohnung 83 


Altſtädtiſcher 1 arkt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

Horst, Schuhmacherſtr. 14 IL 


Möblſerfes Zimmer en 


Seglerſtraße 7. A. Herzberg. 
2 gut möblierte Zimmer 
in ruhiger Lage geſuch t. Offerten 
unter 1000 an die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung erbeten. 


Kleines möbl. N 
geſuch t. Gefl. Preisofferten unter 
A. F. an die Geſchäftsſt. d. Zeitung 


Hierzu eine Beilage 
ein Mnterhaltungsblait. 


* 


* 


1 4 
De 
N 


dns 1760 


Zeitung und General-Anzeiger 2» 
8 — Sonnabend, 29. September 1906. 


ea Oitdeufice 
Beilage zu Nr. 22 


Der Aufforderung, dem Verbande beizutreten, 
folgten mehr als 250 Frauen fund 200 
Männer. Von dem P ap t, an den vorgeſtern 
ein Begrüßungstelegramm abgeſandt war, traf 
folgende Antwort hier ein: Der Heilige Vater 
hat den Ausdruck der treuen Frömmigkeit, der 
ihm übermittelt wurde, entgegengenommen und 
erteilt in größter Liebe den apoſtoliſch 
Kardinalſtaatsſekretär Merry del Val 


für ſeine Verpflegung ſorgen mußte, ſo hän⸗ 
digte man ihm täglich eine kleine Summe ein, 
für die er ſich ſelbſt beköſtigen mußte. Nichts 
Er ſchließt ſein Gefängnis 
auf, macht ſeine kleinen Einkäufe und ſchließt 
ſich dann wieder ein, denn er h 
Schlüſſel. Turpin aber verlangt jetzt von der 
Stadtverwaltung Gehalt, denn er iſt ja nicht 
nur Gefangener, ſondern auch Gefangenen⸗ 
wärter; ein Gefangenenwärter aber muß bezahlt 
Die Rechtsfrage iſt ſchwierig und die 
Meinungen über ſeinen Anſpruch ſind geteilt. 
Turpins zahlreiche Freunde, die ihn öfters be⸗ 
ſuchen, machen für ihn Stimmung in der 
Stadt; er ſelbſt aber gedenkt doch wenigſtens 
ſoviel Gehalt zu bekommen, daß er ſich nach 
Abſitzen der 250 Tage wieder betrinken und 
neue Sachbeſchädigung begehen kann; 
dann will er wieder als Gefangener und Ge⸗ 
zugleich an ſeinen liebge⸗ 
wonnenen Platz zurückkehren. 

Ein Rieſenbankett findet zur 
Hundertjahrfeier der Univerſität von, 
Aberdeen, die in dieſen Tagen mit großem 
Prunke gefeiert wird, ſtatt. Lord Strathona, 
der Kurator der Univerſität und Veranſtalter 
des Feſtes, hat 2400 Einladungen ergehen 
laſſen. Da keiner der vorhandenen Säle die 
ungeheure Zahl der Gäſte faſſen kann, ſo hat 
man einen beſonderen Feſtturm aufführen 
laſſen, deſſen Vorhalle ſchon ſo gewaltig iſt, 
daß hier fünf Wagen zu gleicher Zeit vor⸗ 
Ein großes Londoner Hotel 
hat die ganze Bedienung und Lieferung von 
Speiſen und Getränken übernommen. 
von Warzenmelonen find in 
Mittelfrankreich gemacht worden; von den 
Balapagos:Infeln wurden neunzig Schildkröten 
geſchickt, die zuſammen 600 Pfund wiegen; 
die Rinder⸗, Hammel: und Kalbsbraten, die 
vielfachen Arten Wild und Geflügel ſind in 
ungeheuren Mengen herbeigeſchafft und werden 
auf 4000 maſſiven Silberplatten ſerviert. Das 
Gewicht des Tafelgeſchirres und der Gläſer 
wird auf 50 Tonnen geſchätzt. 
bedienen bei Tiſch. 


wohl vielleicht den Pol erreichen, aber nie 
zurückkehren werde. Wellmann hofft glück⸗ 
licher zu ſein als ſein Vorgänger und behaup⸗ 
tet, daß dieſer über keines der Mittel verfügt 
habe, die den Erfolg der neuen Expedition 
zu ſichern beſtimmt ſind. Andree ſei ein Opfer 
ſeiner heldenmütigen Unternehmung geworden. 
Der Winter wird, wie er glaubt, den Vorrä⸗ 
ten, die er in Spitzbergen zurückgelaſſen hat, 
keinen Schaden tun. „Die Station in Spitz⸗ 
bergen iſt die ſchönſte Polarſtation, die je 
die 600 Tonnen mit 
Vorräten ſind dort durchaus geſchützt und der 
Obhut dreier Männer anvertraut.“ Der kühne 
Reiſende glaubt, daß man auch angeſichts der 
Mißerfolge der bisherigen Nordpolfahrten nicht 
darauf verzichten dürfte, das angeſtrebte Ziel 
dennoch zu erreichen. 


EN 
NDELSTEIL | 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. September. 


Das arme petersburg. 


Ein Korreſpondent der „Daily News“ ent⸗ 
wirft eine eindrucksvolle Schilderung der Ar⸗ 
mut in Petersburg, die ihm als das hervor⸗ 
ſtechendſte Merkmal der ruſſiſchen Hauptſtadt 


einfacher als dies: 


John Ellis findet drei Arten von Klei⸗ 
dung vertreten: Erſtens die hübſch unifor⸗ 
mierte Klaſſe, die erſtaunlich ſtark vertreten ift, 
aber nicht ausſchließlich Militärs 
zweitens die Klaſſe der gewöhnlichen Leute 
vom Schlage der engliſchen und amerikaniſchen 
Mittelklaſſen, die aber in Petersburg unab⸗ 
änderlich eine ſchäbige Eleganz zeigen und in 
alten, abgetragenen und verblaßten Anzügen 
gehen; dann kommt die Klaſſe der Lohnar⸗ 
beiter und Bettler, die alle einander ähnlich 
ausſehen, und deren Erſcheinung äußerſte Ar⸗ 
Sie machen den Kern der Bevöl⸗ 
Auf einer Mauer von 20 
im Newski ⸗Proſpekt, der belebteſten und beiten 
Straße der Stadt, gibt es vierzehn Sam⸗ 
melbüchſen und 
Im Hauptpoſtamt zählte ich ſieben und im 
Bureau der „Nowoje⸗Wremja“, der leitenden 
Zeitung, fünfzig Sammelbüchſen auf einem 
Schalter und dreiundzwanzig auf einem an⸗ 
deren. Auf dem Nikolausbahnhof, der Ab⸗ 
gangsſtation für Moskau, gibt es dreiund⸗ 
dreißig Sammelbüchſen und zwei ſtets bren⸗ 
Bettler der erbärmlichſten 
Art, jung und alt, Verkrüppelte und Kranke, 
umdrängen einen überall; in den Türen aller 
Kirchen ſtehen mit behördlicher Er laub⸗ 
nis Frauen von bettelhafter Erſcheinung mit 
hſen für beſtimmte Wohltätigkeitszwecke. 
ieſe Büchſen trifft man buchſtäblich zu Tau⸗ 
ſenden in der ganzen Stadt. 
beinahe auf den Verdacht kommen, daß das 
ganze ruſſiſche Volk aus Notwendigkeit ein 
Syſtem unperſönlichen Betlelns erfunden habe. 

Die Haupteinrichtungen ſind Kirchen und 
Kaſernen, beide gleich zahlreich vertreten. 
Ueberall brennen Altäre; die Stadt dampft von 
Aberglauben. Vor jedem Altar, jeder Kapelle, 
jeder Kirche, alſo faſt an jeder Straßenecke, 
nehmen Kutſcher, Laſtträger, Arbeiter und das 

olk im allgemeinen ihre Hüte ab und be» 
kreuzen ſich. In ihrem Antliß lieſt man zu⸗ 
meiſt Leichtgläubigkeit und Stumpfſinn. 
Der Ruffe iſt ein Orientale und ein Fanatiker, 
Er kniet auf dem nackten 
Boden, beugt fi, küßt die Steine, schlägt mit 
er Stirne gegen ſie und küßt ſie wieder. 
Namentlich die Frömmigkeit der ärmſten Klaſſen 
ernſthaft, wenn ſie auch einen raſchen ver⸗ 
ſtohlenen, vielleicht inftinkliven Blick auf die 
orübergehenden werfen in der Hoffnung auf 
Imofen. Ebenſo kennzeichnend iſt, wie allge⸗ 
mein und überall die militäriſche Suprematie 
anerkannt wird. Man ſieht mehr Generale 
als Telegraphenſtangen. 
Adei Gegenſätze machen ſich überall bemerkbar: 
der zwiſchen Offizieren und Beamten auf der 
einen und dem Volke auf der anderen Seite, 
und zwiſchen den Pferden und Kutſchern. 
Am beſten ſehen die Koſaken aus in über⸗ 
deichen Uniformen: wandelnde oder reitende 
Am ſchlechteſten nehmen ſich die 
r aus; ſie tragen einen unterſetzten 
Zylinder und einen bis auf die Knöchel hin- 
Faſt ausnahmslos 
ſie auf einem tiefen Niveau angelangt 
; fie find unwiſſend, ſchmutzig, nahezu 
hre Geſichter unbeweglich, ſtumpf, 
Tag uud Nacht ſitzen fie auf 
en, ohne eine Stütze im Rücken, 


Biſchof von Ermland Dr. Andreas Thiel 
g iſt aus Anlaß der Vollendung 
80. Lebensjahres der Rote Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe verliehen worden. 
Braunsberg, 25. Sept. Heute wurde 
die Eſſig⸗ und Spritfabrik (Deftillation) 
v. Roy, Inhaber Lichtenſtein, der in Konkurs 
geraten ift, meiſtbietend verkauft und 
brachte den geringen Preis von 21 300 Mark. 
Frau v. Roy aus Königsberg, die Geld zur 
zweiten Stelle auf der Fabrik ſtehen hatte, 
mußte dieſelbe übernehmen. Ein 5 
Königsberg fiel mit 30 000 Mk. zur dritten 


errichtet wurde, und 


Brief käſten. 


ALLER 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
mo hochbunt und weiß 777—789 Gr. 172 bis 


ez. 
inländiſch bunt 703 761 Gr. 152-169 Mk. bez 
inländiſch rot 650 — 758 Gr. 148-166 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 696-750 Gr. 
152-153 Mk. bez. 

GBerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 644709 Gr. 148 164 Mk. bez. 
tranſito kleine ohne Gewicht 100 Mk. bez. > 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 148-158 Mk. bez. 

Leinſ at per Tonne von 1000 Kilogr. 


den ſpaniſchen Provinzen Alicante, 
Granada und Murcio, die vielfach Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurſachten und die Ernte 
vernichteten. Der Eiſenbahnverkehr iſt unter⸗ 
brochen, zahlreiche Häpſer find in der Gemeinde 
Santo Meva eingeſtürzt. 25 Leichen find 
bereits geborgen. 

* Der Münchener Golddiebſtahl. 
Der aufſehenerregende Diebſtahl in der könig⸗ 
lichen Münze zu München, bei dem bekanntlich 
die Diebe 130 000 Mark in neuen Zehnmark⸗ 
ſtücken erbeuteten, iſt nun aufgeklärt. Die 
Täter ſind, wie ein Privat⸗Telegramm aus 
München meldet, geſtern dort verhaftet worden. 
Es find drei Brüder Ruf, von denen 
der eine, Max Ruf, Münzarbeiter, der zweite 
Beide waren in der Münze 
beſchäftigt. Der dritte Bruder iſt Soldat beim 
Bekleidungsamt in München. 
unverheiratet. Bemerkenswert iſt, daß nicht 
die Polizei ſelbſt auf die Spur der Diebe ge⸗ 
iſt, ſondern das Publikum. 
Trambahnſchaffner der Schwabinger Linie be⸗ 
merkte geſtern nachmittag in der Geldbörſe 
eines Fahrgaſtes auffallend viel Goldgeld. Auf 
ſeine Veranlaſſung wurde der Mann verhaftet. 
Es war der Münzarbeiter Max Ruf. Sein 
Bruder, der ſeiner Militärpflicht genügt, wurde 
auf Veranlaſſung eines Feldwebels ebenfalls 
verhaftet. Er hatte ſich in der fraglichen Nacht 
aus der Kaſerne entfernt und für jeine Be⸗ 
teiligung an dem Diebſtahl 30000 Mark er⸗ 
halten. Er machte ſich durch große Ausgaben 
Mark wurden in der 
Wohnung des Max Ruf gefunden. Der Reſt 
des geſtohlenen Geldes wurde, wie wir geſtern 
telegraphiſch meldeten, im engliſchen Garten 
verſteckt aufgefunden. 

Schneefälle werden nun auch in 
Aus allen Teilen des 
Landes treffen Berichte ein über ſtarken Froſt 
und große Schneefälle; im nördlichen Teile 
liegt der Schnee meterhoch. 

* Eine Ruhrepidemie iſt im Hafen 
nter den Mannſchaften von 
en, wahrſcheinlich infolge des 
enuſſes von ſchlechtem Trinkwaſſer, ausge⸗ 
Drei Matroſen des Panzerſchiffes 
„Jena“ ſind bereits der Krankheit erlegen. 

* Ein Muſtergefängnis. Das Be 
fängnis der Stadt Naſhville in Indiana 
zählt gegenwärtig nur einen Gefangenen. Er 
heißt Turpin und war wegen einer in der 
Trunkenheit verübten Sachbeſchädigung 
einer hohen Geldſtrafe verurteilt, büßt ſie aber, 
da er nicht bezahlen kann, mit 250 Tagen 
Gefängnis ab. Nun war aber niemand da, 
um ihn zu bewachen, denn die Stadtverwal⸗ 
tung hatte aus Sparjamkeitsgründen den Ge⸗ 
fängnisdiener abgeſchafft. 
Turpin den Schlüſſel zum Gefängnis, und er 
ſperrte ſich ſelber ein. Da man nun aber auch 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,15 - 8,75 Mk. bez. 
Roggen» 9,25 Mk. bez. 


— 

Magdeburg, 27. September. (Zuckerbericht.) Korn · 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,20- 9,25. Nachprodunkte, 75 
Grad ohne Sack 
raffinade 1 ohne 


ck —, —. G 

19,25 19,50. Gem. Melis mit Sa 
mmung: Ruhig. Robzuder 1. Produktion Tranſit 
per September —,— G., 
per Oktober 19,50 d., 19,55 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,35 Gd. 19,40 Br., per November⸗ 
Dezember 19,25 Gd., 19,30 Br., per Januar⸗März 
19,45 Gd., 19,50 Br. 9 

Köln, 27. September. Rüböl Ioko 67,00, per Oktober 
Wetter: Unbeſtändig. 


Hamburg, 27. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September Gd., 
Dezember 38¼ d., per März 38 Gd., per 
Mai 39 Gd. Stetig. 


Hamburg, 27. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg p 
100 Kilo per September 19,75, per Oktober 19,45, 
per Dezember 19,00, per März 19,30, per Mai 19,50, 
per Auguſt 19,75. Ruhig. 


. Stimmung: Stetig. Brod« 


Nordpolexpedition., 


Wellmann, der bekanntlich ſeine mit großen 
Hoffnungen begonnene Nordpolexpedition vor⸗ 
läufig hat unterbrechen müſſen, weilt gegen⸗ 
wärtig in Paris und hat über ſeine bisherigen 
Erfahrungen und künftigen Ausſichten Etienne 
Richet intereſſante Mitteilungen gemacht, die 


ſchildert zunächſt in 
Pracht der Polarlandſchaft: „In den arktiſchen 
Meeren entfaltet die Natur eine grandioſe 
Täglich lagern ſich neue Eismaſſen 
übereinander, die ſchon ſeit Jahrhunderten auf⸗ 
gehäuft waren. Soweit das Auge reicht, ſieht 
man Eisfelder von ungeheurer Ausdehnung, 
die aneinander zerſchellen. 
ſich Eisberge in einem Chaos von Schollen und 
treiben dem Winde preisgegeben auf dem 
ſtürmiſchen Meere 
über den Horizont erhebt, iſt der Anblick 
überwältigend. Die Gletſcher mit ihren bizarren 
Formen, das Spiel des Lichts, die wunder⸗ 
baren Farben des Meeres erregen in dem 
Reiſenden Empfindungen, die er nie vergeſſen 
Aber ſowie die Polarnacht, — dieſe 
Nacht von vier Monaten, einſetzt, herrſcht Tag 
für Tag eine unbeſchreibliche eintönige Traurig⸗ 
Scheint aber der Mond, ſo bietet der 
arktiſche Himmel ein berückendes Bild, die 
Sterne ſtrahlen einen Glanz aus, den man 
in unſeren Breiten nicht kennt.“ Als Grund 
ſeiner Rückkehr gab Wellmann die vorge⸗ 
und die Notwendigkeit 
feinem Luftſchiff 
an: „Die Winde wehen jetzt ungünſtig, die 
Jahreszeit iſt ſchon zu weit vorgerückt; dann 
will ich an einem Ballon beträchtliche Aende⸗ 
Er muß fünf Meter 
breiter gemacht werden, um, falls es nötig iſt, 
tauſend Kilogramm aufnehmen zu können. 
Er hat uns gegen eine halbe Million gekoſtet, 
und wir wollen nun auch alle Chancen auf 
unſerer Seite haben, wenn wir den Flug nach 
Als Andree ſeine Fah 
ann, erklärte die franzöſiſche Akademie der 
ſſenſchaften in einem Gutachten, daß er 


wenn er betet. frei an Bord Hamburg 


* 


ER NE ee 
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Drohend erheben 


verdächtig. 60 000 e 
Sieh nur, Mama, die reizende Bonsonniöre 


und unter den Süßigkeiten verſteckt, drei 
Schachteln Fays echte Sondener Mineral⸗ 
Paſtillen! It das nicht aufmerkſam? Der 
2 Vetter denkt doch an alles und meine Fays 
Sondener ſind mir ohnehin ausgegangen. 
Das ganze Theater nimmt jetzt übrigens nur 
ys echte Sondener, ſeit man weiß, wie 
glänzend die Paſtillen ſich bei mir bewährt haben. 
Man kauft Fays echte Sondener Minerale 
Paſtillen, die Schachtel zu 85 Pf., in allen 
einſchlägigen Geſchäften, hüte 


| Hirschrsche | 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Sowie die Sonne ſich 


Ungarn gemeldet. 


ihren Kutſchböck von Toulon u 


fünf Kriegsſchiff 


Sprühregen; häufig ſchlafen ſie 
Stellung. Der Lohn iſt in der 
egel 16 Mark 
hre Pferde find 
gut gehalten und lebensvoll. 


monatlich und Verpflegung. 


rungen vornehmen. 


Sicher und|hmerzlos wirkto das echte Nadlauer. 
Ihe Hühneraugenmittel. F x 
Der Kroner : Apotheke, 
depot in den meiſten Apo 


dem Pol beginnen.“ 


‚6 Pig. 0 
Berlin, Friedrichſtraße 160 
thekenund Drogerien. 
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Gewerbaschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
dl Bauschule, die Handelsschule und 
ie Haushaltungs- und Gewerbeschule 


Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
Unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 


befliſſene und junge Mädchen ein⸗ 


gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer 6klafligen 
Bolksihule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
chen, Backen und Einmachen, 

Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche 

auer des Kurſus: 1 Jahr. 
2. Kurſus für Kochen und Bachken. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. — — für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 
Alle gewerblichen Kurſe können 
r die Dauer eines Semeſters 
elegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 


Haus⸗ 


längerer Beſuch empfehlenswert. 


Alles weitere bejagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 


Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeihnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Be: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 


en Hechte: Opderbecke, Prof. 
Königl. Preuss. Lotterie. 


Die Einlöſung der Loſe 4. Kl. 
muß bis Dienstag, 2. Okt., bei 
Verluſt des Anrechts, geſchehen. 

Dauben, 
Königl. Lotterie ⸗Einnehmer. 


Wer 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Hanshaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen. 

Am 3. Oktober abends 81/, Uhr 
wird die Vorſteherin Fräulein 
Vollmar in der Aula der Gewerbe⸗ 
ſchule über die Organiſation der 
am 18. Oktober d. Js. zu er- 
öffnenden Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen ſprechen. 

Der Zutritt ſteht jedermann frei. 


Die Direktion der Gewerbeschule. 


Abteilung C. 


Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für M ücden. 


Ordentliche Aufwarlehrat 


für den ganzen Tag ge]. Gute Emp⸗ 
fehlungen Bedingung. Meldungen 
10 12 vormittags in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Haushaltungsſchule. 
Die Vorſteherin. 
L. Vollmar. 


gur bevorſtehenden Umzugszeit 
bringe mein 


Auktionsgeschäil 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbeln in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe. 


Jullus Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


— 
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Mole- 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Loppernicnstrasne. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
——— Prämiier! Paris 1902. —— 


a, d 
NR, 
2112 

Nenaste, tausendfach 
anerkannte. patent: MW 
imtlich gesch. Eut- 
kung z. gefahr- u. 
aumerzlosen Beseiti- Km 
zung. Niäh.kostenl.d. 7% 
Chem. Fabr. Deichmann 9% 
Mannheim No. 25. r 


Bir, REN 


Kleine Wohnungen Zr f. 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, kirscermeister, Breslau, Ring 30 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


Serren = Nlerzpelze 
von 120 Mk. an 
Serren = Seh- und Reile = 
pelze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
fellfatter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75- 90-105 M. an 
Berren =» Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Serrens und Damen - Autos 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontor, aus- u. Fagd=Pelzs 
röcke von 36 Mk. an 
kivree=Pelze für Kut cher und 
Diener von 45 Mk an. 
Pelz=Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen = Pelzmäntel 
von 50 Mk an 
Damenz=Pelzjadten v. 18 Mk. an 


| Elegante Damen=Pelzjacketts 


mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigften 
zu 
Fuhldcke, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl Damen⸗pelz-⸗ 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks» und Iltismuffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Fagdmuffen von 4,50 Mk. an 
Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
Schlittendecken und verſchiedene 
Pelz Mützen. 


Reichhaltiges Lager moderner Berrens u. Damenpelz=Bezuglitoffe, 


Umarbeitungen u. 


Moderniiierungen aller PelzsSegenftdnde, 


wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkitait am billigiten und reelliten ausgeführt. Hus⸗ 


e bereitwilligſt. 


Preiskurant, fowie Stoff- und 


elzwerk⸗ proben verſende franko. 
Extrabeſtellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk, 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


@. Immanns, Baugeschäft 


WARNUNS! 


Nr. 27 
Jean Vouris. 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pfl., denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
‘| dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 

Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 

nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette H. 27 (Samson Fort) der 
> Tatak- und Zigareftenfabrik Jean Vouris, Dresden 


Ban Gegründet 1865. 


ene RER RER", 
EIER 


Form, Text u. Auf- 
machung gesetzlich 
geschützt unter Nr. 
18542. Nadı- 
ahmungen werden 
streng verfolgt 


Nr. 27 
‚JEAN VOURIS 
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durch klendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


Schonung des 
Leinens 


 Berühmi 
Berühmt 


55 


durch völlige Geruch- 
Ios gkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


AD He 
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seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
S.ifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Mr Engros von den Fabrikanten L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pid. 1.30 Ik. 


B. Wegner & Co. 
Erste . älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Segründet 1863. Brückenitraße 25. 


— .. — — ä———d — — 
zäh mit und ohne Gaumenplatte, Bold: und 

ur ne Kautjhuhgebilfe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
ebenſo Plombieren, Nerptöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
wohnte früher Brücken ⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuftädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


Zum Zweck der Täuschung werden vielfach 
minderwertige Nachahmungen unseres allgemein 
beliebten Pflanzenfettes „Falmin”unter ähnlich 
Klingenden Namen angeboten und dem Kaufen: 
den Publikum unrerschoben. Wir bitten deshalb 
beim Einkauf genau auf die Marke , Palmin“ 
und unsere Firma zu achten. „Palmin "darf nach 
dem Gesetz nur von uns hergestellt werden. 


H. Schu cis MAannHeim, 


— 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

a. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


ns 7 pe Ih = 
Die Hellerwirlschält, Leer, sten 
ſtädt. Markt 11, iſt wegen Uebern. 
eines anderen Geſchäfts ſof. billig zu 


verpachten. Auskunft dortſelbſt. 
Hochherrschaftliche 


In meinen Neubauten Brom⸗ 
bergerſtraze 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Nenzeit 
entſprech. aus geſtattete Wohnungen, 
von 6, 7 und 8 Zimmern, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Remiſe, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Eine Wohnung 


von zwei großen Zimmern mit großer 

heller Küche und Zubehör vom 1. 

Oktober zu vermieten. 
Kirchhofſtraße 56. 


Kl. Wohnungen 209 1 


1. 10. zu 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12 


Milhelmsplas, 


Bismarckſtraße 1 und 3 
kochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 28. 


Eine Wohnung 


Sriedrichftraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 59. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Hnchherrschalll. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera, 


Wohnung 


Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuch macherſtr. 2. 


Stube u. Küche 5, 9.10 f 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4. 


2 Zimmer, h. Küche u. 

f ll. Wohnung all. Zubeh., Ausſicht 

Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 
Freundliche Wohnung 

3 Zimmer und Zubehör, von gleich 

zu vermieten Strobandſtraße 17. 


— — 0 
elucht für ein jüngeres Ehepaar 
mit einem Kinde und einem 
Dienſtmädchen 


möblierte Wohnung 
von zwei od. drei gimmern u. Küche in 
Stadt oder Bromberger Vorſtadt, 
ſofort od. 5. Oktober. Gefl. Angeb. 
erbitte u. H. Z. 5 a. d. Geſch. d. Ztg. 


Ein Zimmer 


zu vermieten Bacheſtr. 9. L. Bocli. 


Möbl. Zimmer Peron z. 1.0. 


Penſion z. 1. 10. 

zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 1. 2 
Fein möbl. Vorderzimmer 

von gleich oder 1. 0. zu vermieten 
Brückenſtraße 16, 3. Et. 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
rofigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 


blendend jhönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Stechenpferd-Lilienmilcı-Seil 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
klowicz, Adolf Majer, Hugo 
Claass, Seglerſtraße 22 und 
Filiale Breiteſtraße 16, in der 
Löwen - Apotheke und Hats- 
Apotheke. 


mn Billige um 


weisse Kacheln 


ferner in 


Majolika 
Efenbein mit Gold und Kaen 


ält ſteis auf Lager 


k. Müller Nachfolger, 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtr. 6. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 30. Septbr. 1906. 

Altſtädtiſche evange iſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottes- 
dienſt. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Abhilfe der dringend⸗ 
ſten Notſtände in der evangeliſchen 
Landes hirche. 

Neuft. evangel. Kirche. Vorm 8 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. Vormittags 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Follekte zur Abhilfe 
der dringendſten Notſtände in der 
evangeliſchen Landeskirche. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifionspfarrer 
Krüger. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Vormittags 11½½ 
Uhr: Kindergottes dienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Krüger. 


Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 
Evang. ⸗lutheriſche Kirche ( Bacheſtr.). 
Vormittags 91/, Uhr: Gottesdien 
mit Abendmahl. Beichte 9 Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nach ⸗ 
mittags 6 Uhr: Goettesdienſt. 

Herr Hilfsprediger Holdt. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Faltin. Vormittags 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger 

altin. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 
erſammlung. 

Thorner Unthaltſamheits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag, im Vereins ſaale, Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Evang. ⸗GemeinſchaftToppernicusſtr. 
13, I. Vorm. 9¼ Uhr: Predigt. 
Herr Prediger Haſſenpflug. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt 
Prediger Haſſenpflug. Nachmittags 
5 Uhr: Jugendverein. 


Bergſtr. (deim Bayern-Denkmal) 
Culmer-Borftadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule, 5 Uhr: Evangell 
ſations⸗Verſammlung, ½7 Uhr! 
Blaukreuz⸗Verſammlung. 


10 Uhr: 
Pfarrer Johſt. 
und Abendmahl. Kollekte 3 
Abhilfe der dringendſten Not, 
ſtände in der 
Landeskirche. 


Gottes dienſt. 


Vorm. 9½, Uhr: Gottes die 
in Rudak. Danach Unterredun 
mit den eingeſegneten Knaben 
Herr Prediger Hammer. 

Schule in Balkau. Nachmittags 
3 Uhr: Gottesdienst. Herr Predigt? 
Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachmittage 
5 Uhr: Gottes dienſt. Herr Pfarrer 


Johſt. ; 
Kompagnie. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11¼½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die Not“ 
ftände der Landeskirche. Nahm- 
3 Uhr: Männer- und Jünglinge“ 
Verein. 1 
Heilsarmee. Nachmittags 2¼ Uhr 
Kinder-Berfammlung. Nachmittags 
4½ Uhr: Lob- und Dank » Bel‘ 
ſammlung. Abends 8 ¼ Uhr! 
AbſchiedsVerſammlung. Son, 


lung, außer Dienstag und Sonn 


Ehriftlihe Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations » Kapelle, 


evangeliſchen 


Ev. Gemeinde Rudak⸗ Stemheſf ö 


eden Abend 8½¼ Uhr: Verſamm? 
l 4 U f ee, 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 


Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger I 


Herr N 
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628. Fortſetzung.) 
Eduard lauſchte wie ein Träumender. 
sale Angaben jemand nach M. gereift, um ihn wegen 
ordes zu verhaften; und nun ſprach ſein Vater von Falſch⸗ 
münzerei, an der er ebenfalls beteiligt ſein ſollte. Er griff 
nach ſeiner Stirn, er blickte ſich wirr um; es war er⸗ 
ſchütternd und beſchämend eng was er da hörte. Sollte 
er den Worten ſeines Vaters Glauben ſchenken? Konnte 
er annehmen, daß jener irre rede? * ar er ng ver⸗ 
ſucht, hineinzutreten und zu ſagen, daß er ſich keiner Schuld 
bewußt ſei. Aber der Mut verſagte ihm zuletzt doch wieder 
und dann empfand er das Beſchämende zu tief, daß er ſich 
hier wie ein Dieb eingeſchlichen hatte. Inzwiſchen hatten die 
drinnen daß Geſpräch fortgeſetzt, und hieraus erfuhr nun 
Eduard, das ſein Vater in der Frühe des nächſten Morgens 
mit einem Kriminalbeamten nach M. reiſen wollte, um ihn 
wegen ſeiner angeblichen Teilhaberſchaft an einer Münz⸗ 
fälſchung ſelbſt zu vernehmen. Dieſer Gedanke empörte ihn 
dermaßen, daß er ſich eiligſt Wehen ſich zuſchwörend, daß 
er einer ſo 5 aen ehandlung fih nicht ausſetzen 
wolle. Er begab ſich nun auf dem ihm bekannten Wege nach 
den Zimmern ſeiner kranken Schweſter. Er fand Gelegenheit, 
ſie ebenfalls aus nächſter DR zu belauſchen; und tiefes 
Mitleid mit der hoffnungslos Darniederliegenden ergriff ihn. 
Wie gerne hätte er auch hier eintreten und Troſt in Trübfal 
ſpenden mögen. Aber er war ein Verfolgter, dem man zwei 
Kapitalverbrechen zur Laſt legte; und ſo zog er ſich noch ein⸗ 
mal zurück, um in irgend einem dunklen Winkel Schutz vor 
einem Späherblick zu ſuchen. Jeder Fuß breit des Bodens 
war ihm hier bekannt; er hatte alſo Entdeckung für die 
nächſten Stunden nicht zu befürchten, und dann durfte er 
hoffen, ſchon im Beſitz der niemand sugäinglichen Kellerſchlüſſel 
7 ſein. Da ſein Vater am nächſten Morgen verreiſen wollte, 
egab er ſich 75 gewiß ſchon früher zu Bett; er ſchlief 
aber in dem Kabinett ſelbſt nicht, ſondern in einem daran 
ſtoßenden Zimmer, Eduard vertraute ſeiner Lokalkenntnis und 
Geräuſchloſigkeit genug, um trotzdem ſeinen Raub ungeſtört 
ausführen zu können. Im finſteren Hinbrüten über ſein ſo 
ſeltſam verwandeltes Schickſal fand er eine grimme Genug⸗ 
tuung darin, doß man ihn nicht finden und ihn auch ver⸗ 
ebens ſuchen würde. Ohne an die rechtlichen Folgen dieſes 
8 rittes zu denken, überließ er ſich ſchon jetzt dem Gefühl 
ruhiger 5 in das jenes Bewußtſein ihn wiegte. Er 
glaubte nicht, daß ſein Vater ihn preisgeben würde, wenn er 
ihn dort unten fand; konnte jener ihn denn wirklich für 
ſchuldig halten? Unmöglich! Duprat, der falſche, verlogene 
Menſch, hatte ihn nur zu dem Glauben beredet, als wäre 
bel Sohn ein Verbrecher; und die Drohungen ſeitens der 
a taten das ‚beige, um ihn in feines Vaters Augen 
ſchuldig zu machen. Eduard dachte in dieſem Augenblick 
beſſer von ſeinem Vater, wie jener von ihm. Endlich glaubte 
er die Stunde gekommen, wo er ſich noch einmal Bernie 
wagen konnte; und er tat dies mit aller Vorſicht. Seine 
Vorausſicht hatte ihn nicht getäuſcht. Sowohl ſein Vater 
wie auch Duprat hatten ſich zeitig zur Ruhe begeben, um 
am Morgen früher bei Wege ſein zu können. Duprats Tür 


Es war nach 


> Nachdruck verboten. 

war an er Eduard trat dicht zu derſelben heran und 
lauſchte am Schlüſſelloch. Der Rrofurift ging zu Bett. Das⸗ 
ſelbe durfte er von feinem Vater vorausſetzen. Aus feinem 
ebenfalls geſchloſſenen Kabinett war nichts Ad: vernehmbar; 
er mußte ſich alſo ſchon in das dahinter liegende Schlaf⸗ 
N zurückgezogen haben. Plötzlich überkam Eduard die 
Ingft, daß jener das Kabinett von innen verriegelt haben 
könnte. Dann allerdings durfte er auf die Erlangung der 
Schlüſſel vor dem nächſten Tage nicht rechnen. Und wenn 
ſein Vater ſie nun nach M. mitnahm? Der Gedanke war 
für Eduard ſehr beunruhigend. Dennoch wagte er nicht, 
ſchon jetzt die Klinke niederzudrücken. Faſt wäre er da von 
einem Diener erblickt worden, der kam, um die letzten Befehle 
des Kommerzienrats entgegenzunehmen und die Lichter auf 
den Korridoren zu löſchen. Er entkam mit knapper Not nach 
dem bereits einmal betretenen offenen dunklen Zimmer. Hier 
erlauſchte er, daß die Tür des Kabinetts wirklich verſchloſſen 
geweſen. Aber auf das Pochen des Dieners öffnete der 
Kommerzienrat, und da jener ihn am Morgen wecken ſollte, 
ließ er die Außentür unverſchloſſen. Eduards Wunſch neigte 
ſich ſeiner Erfüllung zu. Der Diener ging, ein Licht nach 
dem andern erloſch, und endlich wurde es ſtill im Hauſe. 
Eduard brauchte nun nicht mehr lange zu warten, um an 
die Ausführung ſeines Vorhabens zu gehen. Er hatte erſt 
noch einmal fort wollen, um Hedwig von ſeinem Verbleib zu 
benachrichtigen; aber dann hatte er ſich gefagt, daß er her⸗ 
nach ein verſchloſſenes Haus finden werde. konnte alſo 
erſt wieder hinaus, wenn dieſes von innen verſchloſſen war 
und alles ſchlief. Dann aber mußte er noch einmal fort, um 
mit dem eigenen das fremde Boot nach dem Ankerpla zu 
bringen, um ſo jede Spur ſeiner Anweſenheit zu vernichten. 
Die Außentür leiſe öffnend, trat Eduard behutſam in das 
Kabinett. Er ſchlich noch immer auf Socken nach der Schlaf⸗ 
zimmertür, die nur durch die Portiere verdeckt war. In dem 
angrenzen Zimmer verbreitete eine Nachtlampe ihr gedämpftes 
Licht, und dieſes fiel auf die Züge eines ruhig Schlafenden. 
Die heute erlittene heftige Erſchütterung hatte bewirkt, was 
keine Anſtrengung ſonſt zu tun vermochte, daß nämlich der 
ſtark beunruhigte Kommerzienrat ſchlief. Eduard, der die 
jeelijchen Leiden feines Vaters feit jener fatalen Ballnacht 
nicht kannte, fand hierin keine Quelle der Beruhigung, ſondern 
des Unmuts. Sein Vater ſchien zwar nich! zu wiſſen, daß 
er wegen Mordes verfolgt wurde und verhaftet werden ſollte, 
ehe er ſelbſt mit dem Beamten in M. eintraf; aber ſchon 
das zweite, ihm zur Laſt gelegte Verbrechen war bedeutend 
genug, um den Schlaf von des Anderen Lidern zu ſcheuchen. 
So meinte Eduard, und feine Empfindungen waren dement⸗ 
ſprechend bitter. „Die Genugtuung will ich euch nicht gönnen, 
mich unter Anklage geſtellt und als Verbrecher vorgeführt zu 
ſehen“, murmelte er. „Und wenn mir dieſes Verſte nicht 
vollkommene Sicherheit gewährt oder mich dem Verhungern 
aus ſetzt, jo finde ich ein ſolches weit draußen am Fluß bins 
auf in unſerem Landhauſe. Man wird mich in Frankreich, 
auf dem Wege nach Amerika vermuten, und ich werde die 
Entwickelung der Verhandlungen aus nächſter Nähe beobachten 


um eventuell einzugreifen und mich feth? meinem Richter zu 
ſtellen. Vorher hoffe ich, daß auch ohne mein Dazutun 
meine Unſchuld zu Tage kommt, wenn man nun zur Vor⸗ 
unterſuchung der näheren Umſtände in dieſer Doppelanklage 
kommt.“ Er ſchlich ſich von der Tür wieder weg nach dem 
Kamin, in welchem ein verglimmtes Fener brannte. Beim 
Scheine desſelben fand Eduard die Stelle im Rauchſang, wo 
ein DT Biegelftein das Verſteck der Schlüſſel andeutete. Er 
hob dieſen Stein heraus — es war auf der dem Zimmer zu⸗ 
gekehrten Seite, alſo niemand erſichtlich — und entnahm der 
entſtandenen Oeffnung drei zu einem Bund vereinigte 
Schlüſſel von verſchiedener Größe. Dann fügte er den loſen 
Stein wieder ein und entfernte ſich geräuſchlos, wie er ge⸗ 
kommen. Er kannte den Weg nach dem Keller ſo genau, daß 
er denſelben auch im Dunkeln finden konnte, und dort hoffte 
er eine am Eingang verſteckte Laterne zu finden, deren ſein 
Vater ſich zu ſeinen nächtlichen Wanderungen bediente. 
Feuerzeug hatte er ſelbſt genügend bei ſich. An der Kellertür 
angekommen, legte ex ſeine Stiefel nieder. Dann nahm er 
en n Schlüſſel, einen von rieſigen Dimenſionen, 
fine um feine Kunſt daran zu verſuchen. Er fand ſich in 
em er mit vieler Anſtrengung die nur einem ſtarken 
Drucke weichende Tür erſchloſſen, zündete er ein Wachsholz 
an, bei deſſen Schein er in den Keller hinabdrang, um 


ziunächſt nach der dort vermuteten Laterne zu ſuchen. Er 
e danach den ganzen Vorraum und hatte ſeinen 
Ziündholzvo 


rrat faſt erſchöpft, ehe er die Laterne unter 


einem leeren Faſſe verſteckt fand. Der betretene Raum war 
— ganz mit Fäſſern und Kiſten angefüllt, welche in loſer Uns 


ER ordnung umherſtanden und ſtellenweiſe aufeinander gepackt 


waren. Plötz ich war es Eduard, als wenn etwas ſchatten⸗ 
haft hinter ihm vorbeiſtreife. Er wandte ſich erſchreckt um, 
ſah aber nichts. Allerdings verbreitete ſeine Laterne nur 
ein ungewiſſes Licht, welches ſich in dem düſteren Raum auch 
nicht weit ausbreitete; dennoch glaubte er ſich getäuſcht zu 
haben. Er war ſo ſehr erregt und auf allen Seiten von 
Schatten umtanzt, je nachdem er die Laterne hierhin oder 
dorthin ſchwang. Nachdem er noch einen Augenblick lauſchend 
innegehalten und nichts vernommen hatte, ſtieg er wieder 
zu der halb offenen Kellertür empor, die er 10 von innen 
verſchloß. Dann ſtieg er — die Schlüſſel am Bande in der 
Linken, die Laterne in der Rechten — wieder in den Keller⸗ 
raum hinab, in dem er nun nach der fernen Tür umher⸗ 
leuchtete. Merkwürdigerweiſe ſchien gar keine ſolche vor⸗ 
handen, und wenn man die gewaltigen Dimenſionen dieſes 
Vorraumes flüchtig überblickte, konnte man zu der Täuſ chung 
gelangen, daß der Keller auf dieſer Seite überhaupt keine 
usdehnung weiter habe. 

Eduard ſagte ſich aber, daß dies aus zweierlei Gründen 
nicht gut möglich ſei, einmal wegen der heimlichen nächtlichen 
Wanderungen ſeines Vaters, welche hier keine Erklärung 
fanden, und dann wegen der drei Schlüſſel, welche ſchon ihrer 
Form nach auf verſchiedene Schlöſſer deuteten. Er forſchte 
alſo weiter und fand endlich hinter einem ſcheinbar unver⸗ 


rückbaren Kiſtenaufbau, was er ſuchte: eine niedrige, kleine 


aber äußerſt feſte Tür. Er fand auch dazu leicht den paſſenden 
Schlüſſel. Dieſe Tür ließ er offen; wußte er doch, daß ihm 
nun niemand mehr folgen könne. Der betretene Raum war 
noch größer, als der vorige und ganz mit leeren Fäſſern 
angefüllt, deren düſtere, unförmliche Maſſen dem ſpähenden 
Blicke Eduards auf allen Seiten entgegentraten. Auch hier 
war nirgends eine Tür zu erſpähen; und ehe Eduard ſich 
weiter nach derſelben umſah, ſuchte er, mit mehr Hoffnung 
auf Erfolg, unter den Fäſſern nach dem, was feinen Väter 
Den og, nämlich den vermuteten verborgenen Schätzen. 
Diefe konnten wohl in leeren Fäſſern verborgen fein, das 
ſicherſte Schutzmittel gegen neugierige Blicke. Durch Klopfen 
an die Fäſſer ermittelte er deren Hohlheit, und er bediente 
ig bag des größten Schlüſſels, was einen helleren Klang 
gab. 
lich etwas gefunden zu haben. Ein großes Faß gab nur 
einen dumpfen Klang von ſich, als wenn es nicht ganz hohl 
ſei. Dasſelbe ſtand aufrecht, und da es oben feſt verſchloſſen 
war, vermutete Eduard, daß man es nur umſtülpen könne, 
um auf ſeinen Inhalt zu kommen. Indem er nun, um 
beſſer ſehen zu können, mit dem der Laterne entnommenen 
Licht an dem Faß herumleuchtete, ſetzte er einen zum offenen 
Spundloch heraushängenden weißen Faden in Brand. 
Was Eduard nur für ein Erkennungszeichen gehalten, 
erwies ſich nun als eine Zündſchnur, die ſich raſch nach 


einer Vermutung nicht getäuſcht, der Schlüſſel paßte. Nach⸗ 


ach vielem vergeblichen Suchen glaubte Eduard end⸗ 


dem Innern des Faſſes zu Lin uz als daß er ſie noch 
hätte herausreißen können. Ein furchtbarer Gedanke durch⸗ 
zuckte ihn blitzartig; aber nicht minder raſch war ſeine Be⸗ 
wegung nach dem Faß. welches er umzuſtürzen verſuchte. 
Es war daß nicht ſo leicht. Aber die Verzweiflung, in welche 
jener Gedanke ihn ſtürzte, verlieh ihm Rieſenkraft. 

Licht fiel zur Erde — er trat es aus; aus der ihn umgeben⸗ 
den tiefen Nacht glimmte nur noch noch der euch ende Mi 
der ſich ziſchend durch dieſelbe fortpflanzte. Wohin? Na 
einem kleineren Faß, welches mitten in dem großen Faß, 
daß heißt von dieſem bedeckt, geſtanden. Eduard riß die 
glimmende Zündſchnur aus demſelben in dem Augenblick her⸗ 
aus, wo fie faſt bis zum Faßrand verbrannt war. Er zer⸗ 
drückte den Funken in der Hand, denn er wußte nicht, ob 
derſelbe, wenn hier fortgeſchleudert, nicht noch anders⸗ 


wo zündete. Nach einer 1 5 Pauſe der Erholung von 


ſeinem tödlichen Schreck, griff er nach dem oben offenen 
kleineren Faß. Dasſelbe war bis zum Rand mit einer pulver⸗ 
körnigen, fetten Maſſe angefüllt, die aber doch kein Pulver 
zu ſein ſchien, was Eduard anfänglich vermutet hatte. Den⸗ 
noch fürchtete er, daß etwas dem Ahnliches in dem Fäßchen 
enthalten ſei, und ſo ging er eine Strecke weit weg mit dem 
Licht, ehe er es wieder anzündete. Erſt als Eduard das 
Licht unter dem Verſchluß der Laterne hatte, näherte er ſich 
noch einmal dem verhängnisvollen Faſſe. Er fand dasſelbt 
mit einer graubraunen, ſich fettig anfühlenden Maſſe ange⸗ 
füllt, deren wahren Charakter er ſich nicht zu erklären ver⸗ 
mochte. Doch war er keinen Augenblick im Zweifel darüber, 
daß er es hier mit einem neuen e „vielleicht mie 
Dynamit zu tun habe. Er wurde in dieſer Annahme be⸗ 
ſtärkt durch die wieder aufgefundene Zündſchnur, auf welcher 
an ihrem äußerſten Ende ein Zündhütchen feſtgekniffen war. 
Eduard hatte mehrfach von dem Dynamit und feiner 
Entzündung geleſen, und dieſe Bereitung der Zünd⸗ 
ſchnur deutete auf ein ſolch furchtbares Sprengmaterial. 
Er mußte ſich vorderhand mit der Vernichtung des 
Zünders begnügen und ſtülpte nun das größere Faß 
wieder über das kleinere, Lena für den Augenblick keine 
Gefahr obwaltete. Dieſelbe konnte nur durch Einlage eines 
neuen Zünders zurückgerufen werden. Natürlich beſchäftigte 
ſich Eduard zunächſt mit der Frage, warum ſein Vater wie 
ein zweiter Guy Fawles unter feinem Palaſt eine ſolche 
Mine legte, und er kam zu keinem anderen Reſultat, als daß 
dies mit der einzigen Abſccht eſchehen, jenen gelegentlich in 
die Luft zu ſprengen. Und damit Rand er wieder vor der 


Frage, warum 
Cortſetzung folgt.) 


Die Geſchichte des Fräuleins Flemming. 


Erzählung von Paul Hermann Hartwig. 
(Nachdruck verboten). 

In der alten ſtillen Provinzſtadt, die früher einmal zur 
Zeit der „dudeſchen Hanſe“ Tage des Glanzes und der Pracht 
eſehen hatte, gehörte Fräulein Flemming zu den gewöhn⸗ 
ichen Straßenerſcheinungen. Die alten Damen, die zu ihren 
Kränzchen ſpazierten oder die Bürger, die langſam und ge⸗ 
meſſen ihren Geſchäften nachgingen, wandten nicht einmal den 
Kopf, wenn ihnen die auffallende Frauengeſtalt begegnete. 
Nur die Fremden, die um das gotiſche Rathaus, die feier⸗ 
lichen Kirchen und die altehrwürdigen Giebelhäuſer zu ſehen 
kamen, ſahen wohl ſtaunend nach der düſteren Erſcheinung, 
die in ihrer Seltſamkeit unheimliche Empfindungen auslöfte, 

Doch ſchien ſie nicht übel in die ſtille Stadt zu paſſen. 
Die mittelgroße Geſtalt war in einen langen Mantel von 
dunklem, ſchwerem Wollſtoff gehüllt, die Füße ſteckten in 
ſchwarzen, dicken Filzſchuhen, die ihren Schritt un hörbar 
machten. Auf dem Kopf trug ſie einen Hut von ſchwarzem 
Seidenſtoff ohne jeden Aufputz, und ein dunkelblauer, dichter 
Gazeſchleier, hinter dem nur zuweilen die Brillengläſer auf⸗ 
blitzten, verhüllte das Geſicht ſo völlig, daß die Züge nicht 
u erkennen waren. In der rechten Hand trug einen 
erben Stock oder einen Regenſchirm, am linken Arm hing 
ihr ſtets ein verdecktes Körbchen von geflochtenem Rohr. So 
wanderte ſie bei jedem Wetter durch die Straßen der Stadt. 
Die kleinen Jungen aus den Vorſchulklaſſen der „großen 
Stadtſchule“, wie das Gymnaſium genannt wurde, ſelbſt die 
Sextaner noch, fürchteten die ernſthafte Geſtalt und machten 
lieber einen Bogen, um ihr nicht zu begegnen. Die 1 
die richtige Gaſſenſtrolche waren, ſchmpflen dem alten 
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lein 2 Mutter 15 dh Mutter Pl ch 
oll dwatſch Soldatenmutter“ ſie drohend den Stock 0b 
— dann liefen die Rangen davon, denn den Stock hatte ſchon 
‚eis Allzukecke gekoſtet. 

Fräulein Flemming wohnte da, wo die Straßenzüge der 
eigentlichen Stadt ſich in die anmutige Unregelmäßigkeit der 
gärtengeſchmückten Vorſtadt auflöſen. Ihr Haus war merk⸗ 
würdig wie ſie 3 75 Es mag in dem erſten Jahrzehnt des 
neunzehnten Jahrhunderts ein recht vornehmes Gartenhaus 
geweſen ſein, nun war ſeine Pracht verblichen. Waldrebe 
hatte die patinabedeckten Sandſteinſäulen wüſt ache die 
grünen, verſchoſſenen Fenſterläden waren feſt geſchloſſen und 
das dürftige Eiſengitter, das den verwilderken Vorgarten 
nach der Straße zu abſchloß, war mit einer dicken Schicht 
rotbraunen Roſtes überdeckt. 

Es war ein trauriges Haus, wenn nicht ein blühender 
Frühling feinen verklärenden Schimmer darüber ausgoß. 

Hier lebte das Fräulein ein einſames Leben. Niemand 
bediente ſie; ſie ſelbſt ſorgte für 175 geringen Bedürfniſſe. 
Die Nachbarn, deren Gärten an den hohen Bretterzaun ſtießen, 
die das Beſitztum Fräulein Flemmings umgrenzten, I 
manchmal an lauen Sommer⸗Abenden leiſe, zitternde Ge 
töne. Es waren verſchollene, alte Weiſen und zuweilen auch 
Soldatenlieder, wie ſie von den Truppen auf ihren Märſchen 
immer noch geſungen werden. Es war ein merkwürdiger 
Gegenſatz: die derben Worte, die friſche Melodie und die 
zittrige alte Damenſtimme. 

Ja, dieſe Soldatenlieder kannte Fräulein Flemming 
gründlich. Sie waren ihr längſt vertraut — ſeit den Tagen, 
als ſie nach langem, ſchwerem Krankenlager erſtand und traurig 
verändert an Leib und Seele ihre ſeltſame Lebensführung 
aufnahm. Damals erloſch der Glanz ihrer Augen, die an⸗ 
mutigen Züge verſteinten gleichſam in ungeheuerem Schmerze. 

ur wenige kannten ihre Geſchichte, denn Luiſe Flemming 
war keine Einheimiſche, und die Leute der guten ſtillen Stadt 
kümmerten ſich nach der Befriedigung ihrer erſten Neugier 
nicht mehr gern um die Geſchicke von Fremden, wenn dieſe 
Geſchicke traurig und ernfthaft waren. 8 

Als junges Mädchen war Luiſe Flemming einſt mit ihrer 
kranken Mutter in die Stadt gekommen, um für dieſe bei 
einem weit berühmten Arzte Hülfe zu ſuchen. Aber der 
Leidenden war nicht mehr zu helfen, ſie ruhte nach kaum 
einem Jahr unter den ſchönen Lindenbäumen des ſtillen Fried⸗ 
hofes. Luiſe Flemming hatte nach der Mutter Tode Auf⸗ 
nahme bei der Witwe eines Profeſſors gefunden, mit deren 
friſchem und liebenswürdigem Sohn, der als junger Leutnant 
bei dem in der Stadt befindlichen Infanterie⸗Regiment ſtand, 
ſie ſich nach einiger Zeit verlobte. Sonne, helle ſtrahlende 
Glücksſonne war auf einmal über das Leben der Einſamen 
ausgegoſſen. Ihre Liebe war innig, tief und ſtark, ihre ganze 
junge, weiche Seele, die geſchlummert hatte, öffnete ſich. Schon 
wurden die Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen, da brachte 
man an einem trüben Frühlingsnachmittag die Leiche des 
jungen, hoffnungsvollen Offiziers feiner Mutter ins Haus. 
Er war beim Baden ertrunken. 

Die junge Braut ſtreckte der entſetzlich fe de Schlag auf 
ein ſchweres, langes Krankenlager, und als ſie davon erſtand, 
hatte ihr Geiſt gelitten. Für ſie war die Erinnerung an das 
Unglück geſchwunden, für ſie war der Geliebte eben mit der 
Kompagnie ausgezogen, und ſie wartete auf ſeine Rückkunft. 
Sie harrte mehr als fünfundzwanzig Jahre. 

Die Welt iſt luſtig, alles wird vergeſſen. 

Wer gedachte noch des Unglücks der armen Luiſe Flem⸗ 
ming. Sie wohnte ja ſchon 8 lange in dem kleinen Vor⸗ 
ſtadthaus, das ſie von ihrer Mutter geerbt hatte, und im 
übrigen war ſie ja ganz ungefäbelic, fie hatte eben ihren 
kleinen Spleen, war ne verdrehte, alte Jungfer, der man 


ihre Seltſamkeiten zu gute halten mußte. Das taten die 


Leute auch, nur dem Bürgermeiſter Schulthetut iſt es einmal 
feln ſchwer geworden, damals als das alte närriſche Fräulein 
einen Spröhling verwalkt hatte, daß er mit ein paar ge⸗ 
hörigen Striemen brüllend nach Hauſe kam. Das geſtrenge 
Oberhaupt der Stadt hätte Fräulein Flemming gern etwas 
angehängt, und er verklagte ſie auch. N 

Sie war ganz ruhig vor Gericht erſchienen und hatte 
mit ihrer müden Stimme erklärt, daß des Bürgermeiſters 
Sohn ſie mit häßlichen Schimpfworten belegt und außerdem 
ein halbflügges Vögelchen auf ſchändliche Art gemartert habe. 
Der Benge 2 5 nicht, zu leugnen, als er den ſtarren Blick 
des alten Fräuleins auf ſich gerichtet fühlte. Sie wurde zu 
einer ganz geringen Ordnungsſtrafe verurteilt, dem Bürger⸗ 


angs⸗ 


meiſter aber get man mit allem Nachdruck den gulen Rat 
eine Rangen beſſer zu erziehen. Die Bürgermeiſterin haßte 
lein Flemming ſeit dieſem Vorgang und pfl. Us 
pucken, wenn fie das Fräulein kommen ſah. Der 
aber war erſtaunt, ſowohl über die Spuren hoher Se 
die das Geſicht Fräulein Flemmings aufwies, als den 
leier zurückſchlug, wie über ihre verſtändige Ausdrucks⸗ 
weiſe. Sie war eben nur in einem Punkt närriſch. 
Tagtäglich ging ſie den gleichen Weg. Am irn | 
wanderte He durch die ſchmalen Straßen der alten S 
über den Markt nach dem Schloßplatz, wo ſich die Haupt⸗ 
wache befand. Vor dem altertümlichen, von Linden umſtan⸗ 
denen Bau ging ſie langſam etwa eine halbe Stunde auf 
und ab, nickte dem Poſten in einer freundlich herablaſſenden 
Manier zu und wartete, bis die Ablöſung kam. Waren die 
Kommandos gegeben, trat ſie nach einigem Zögern an den 


wachhabenden Offizier heran und fragte in einem hoffnungs⸗ 


vollen Ton: „Mein Herr, haben Sie meinen Bräutigam, den 
Leutnant Walter von Doſſow, nicht geſehen?“ 

Der Offizier, der wie alle ſeine 
glück der Aermſten unterrichtet war, antwortete verbindlich ⸗ 
„Ich ſah ihn heute noch nicht, mein Fräulein.“ 

„Aber er muß doch hierher kommen?“ 

580 laube wohl.“ 

5 mit ſeiner Kompagnie ausgezogen — er läßt 
recht lange auf ſi 
ſagen Sie ihm, daß er ſich beeilt. 
2 Sehr gern, mein Fräulein = © wo : 2 
Dann war fie ganz befriedigt, ging noch ein Weilche 
auf und ab und verſuchte an die Soldaten die mannigfachen 
Gaben aus ihrem Körbchen, Zigarren, etwas Schokolade oder 
Wurſt, los zu werden. Die Mannſchaften hatten Befehl, der 
alten Dame höflich zu begegnen, und ſie ließen ſich niemals 
eine Ungehörigkeit zu ſchulden kommen. Daß ſich die Leute 
immer erneuten, ſtörte ſie nicht im geringſten, ſie lebte nur 
in ee Wahn, und es hat nie jemand verſucht, ihn 
zu ſtören. f 

Mit dem Regimentskapellmeiſter ließ ſie na zuweilen in 
ein längeres Geſpräch ein. Sie liebte es, ihm Vorſchläge für 
das Konzert zu machen, das am Sonntag nachmittags auf 
en Schloßplatze ſtattfand. „Laſſen Sie doch wieder die Tell⸗ 
Ouverture ſpielen, mein Bräutigam, der Leutnant Walter 
Doſſow, liebt ſie ſo außerordentlich, ich habe ſie ihm neulich 
erſt vorſpielen müſſen. Glauben Sie, daß er kommen wird, 
wenn Ihre Kapelle die Ouverture ſpielt.“ — 

„Ganz gewiß kommt er dann.“ 

„O, Sie glauben es auch, dann ſpielen Sie ſie, ja?“ 

Wurde ſie einmal von einem Offtzier nicht gegrüßt, ſo 
war ſie gekränkt und le ſich wohl gar. „Ich werde 
doch in nächſter Zeit Regimentsdame, da kann ich doch 
Höflichkeit verlangen.“ Freundliche Entſchuldigungen ver⸗ 
ſöhnten ſie raſch. i 

Am Nachmittag wanderte ſie regelmäßig nach dem 
Exerzierplatz, der dem Publikum zugänglich war. Stunden⸗ 
lang konnte ſie, Sonnenbrand und Unwetter nicht achtend, 
den Uebungen zuſchauen, als ob es nicht Feſſelnderes gäbe. 
Der Schleier verhüllte ihr Geſicht, es konnte niemand be⸗ 
obachten, ob ſie etwas bei dem regungsloſen Zuſehen empfand, 
ob die täppiſche Ungeſchicklichkeit der ländlichen Rekruten, 
die derben Kraftausdrücke der Unteroffiziere ſie erheiterten. 
Sie hielt ſtets bis zuletzt aus, ohne jemals Ermüdung zu 
verraten. 

Einmal paſſierte es einem beſonders Ungeſchickten, mit 
feinem Bajonett einen Kameraden nicht unerheblich zu ver: 
wunden. Sofort eilte die ſchweigſame = auerin herbei, 
und es zeigte ſich aus dem Inhalt ihres Körbchens, daß ſie 
für ſolche Vorkommniſſe gerüſtet war. 
ſtreifen mit und legte mit geſchickten Händen dem armen 
Kerl einen Notverband an. 

Als ihr der Hauptmann einige Artigkeiten über ihre 
ülfsbereitſchaft ſagte, ſchien ſie erfreut. „Ich werde den 
orfall meinem Bräutigam erzählen, er iſt mit ſeiner Kom⸗ 

pagnie ausgerückt, Sie wiſſen es ja.“ y 

Bogen die Soldaten fingend der Stadt und 
Quartieren zu, ſo hielt ſie iche Schritt, es war ihr ſichtl 
angenehm, dem rauhen, friſchen Sang zuzuhören, als o 
ſympathiſche Erinnerungs bilder dadurch belebt wurden. 

Schluß folgt.) 


ameraden von dem Un: 


warten, wenn Sie ihn ſehen, mein Herr, 


Fräulein A 


Sie führte Leinen⸗ 


ihren 
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DER : 
Ausnutzung hydrauliſcher Kräfte. 


In der Schweiz hat der Bundesrat ein en botiert, 
das die Benutzung der Waſſerkräfte den Landeseijenbahnen 
(die zum größten Teile dem Bunde gehören) und der 
ſchweizeriſchen Induſtrie überläßt. Man hat minutiöſe Vor⸗ 
e ergriffen, um zu verhindern, daß die elektriſche 
8 ie durch die auf ſchweizeriſchem Gebiet gelegenen 
ſſerkräfte erzeugt wird, nach dem Auslande abgelenkt werde, 
weil man fürchtet, daß durch ſolche Ablenkungen mit der 
nationalen Induſtrie konkurrierende Induſtrien gefördert 
werden könnten. In Schweden, wo die Kaskaden noch zahl⸗ 
reicher und mächtiger ſind als in der Schweiz, ſoll die Re⸗ 
gierung von den Kammern durch ein Geſetz ermächtigt werden, 
die Privatleuten gehörenden Waſſerkräfte, welche für den Be⸗ 
trieb der Staatseiſenbahnen benutzt werden können, zu er⸗ 
werben. Zu dieſem Zwecke wird ein Kredit von 7 Millionen 
verlangt. Die ſchwediſche Regierung will die berühmten 
Trollhättan⸗Fälle zur Einrichtung einer Zentralſtation, die 
weithin elektriſche Kraft verteilen ſoll, benutzen. In Nor⸗ 
wegen endlich trägt das Parlament gleichfalls Sorge dafür, 
daß die Ausbeutung der nationalen Waſſerkräfte durch Aus⸗ 
länder verhindert werde. Kein Waſſerfall, von dem ſich an⸗ 
nehmen läßt, daß er eine Kraft hervorbringt, die der von 
mehr als 1000 Pferden gleichkommt, darf ohne Erlaubnis 
der Regierung konzediert werden. 1 


Ein Krankenhaus für Pflanzen. 


In der Nähe von Waſhington iſt ein Krankenhaus er⸗ 
richtet worden, wie es wohl einzig in ſeiner Art iſt. In 
dieſem Pflanzenkrankenhaus ſind bereits eingehende Studien 
über die Krankheiten der Obſtbäume, der Gemüſe und 
anderer Pflanzen gemacht worden und hat man den Einfluß 
von Borax, Morphium, Antipyrin und anderen in der 
modernen Heilkunde gebräuchlichen Mitteln auf den Pflanzen⸗ 
organismus zu erforſchen geſucht. Es gibt ja eine Reihe 
von Krankheiten, die den Menſchen und den Pflanzen gemein 
ſind, z. B. die Gicht, der Rheumatismus, die Schwindſucht, 
Verdauungsſchwäche uſw. Daher liegt es nahe, einen Vers 
ſuch zu wagen, jene Leiden mit Hülfe der gleichen Heilmittel 
zu behandeln. Eine ſchwindſüchtige Nelke zum Beispiel wird 
mit Formol behandelt, indem man ſie einige Male mit einer 
ſtark verdünnten Löſung dieſer Flüſſigkeit begießt. Durch 
dieſes Verfahren verſucht man die Sporen ihres Paraſiten zu 
töten. Im Pflanzenhoſpital von Waſhington haben die 
Sachverſtändigen, abgejehen von den 4 — — 2 Erkrankungen 
500 verſchiedene Pflanzenkrankheiten feſtgeſtellt. Dieſe Unter⸗ 
ſuchungen haben zweifellos einen großen Wert, da ſie biz 
jetzt wohl noch nie in ſo großem Maßſtabe und ſo plan⸗ 
mäßig vorgenommen werden konnten. Da das amerikaniſche 
Pflanzenkrankenhaus der Aufficht des Landwirtſchaftsminiſters 
der Vereinigten Staaten unterſteht, muß die Gediegenheit 
ſeiner Arbeit verbürgt erſcheinen. 


Afrikaniſche Herzte. 


Bei den Negervölkern des afrikaniſchen Kontinents tt 
ein Aerzteſtand vorhanden, beſtehend aus Wunderdoktoren 
oder Fetiſchärzten, die mit Hilfe ihrer Fetiſche den böſen Geiſt, 
der die Krankheit gebracht, bannen und verſöhnen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die Aerzte bei ihrem Heilverfahren auch 
von einheimiſchen Pflanzen und Giften ausgiebigen Gebrauch 
machen, ihr Anſehen beruht aber auf ihren Beziehungen zu 
höheren Mächten. Sie müſſen deshalb den Schein des Wunders 
ſtets zu wahren ſuchen. Wenn ſich der Doktor zu ſeinen 
Patienten begibt, fo legt er grellfarbige Gewänder an, bemalt 
ſein Geſicht, ſetzt einen Federbuſch auf den Kopf und hängt 
an Schnüren und Riemen Knochenteile und mit dem Zauber⸗ 
brei gefüllte Antilopenhörnchen um den Hals. Bezahlung 
erhält der Arzt gewöhnlich nur dann, wenn ſeine Kur glückt, 


meiſtens aber fordert er allerlei Opfergaben für ſeinen Fetiſch, 
die natürlich ihm ſelbſt zugute kommen. Intereſſant iſt die 
Tatſache, daß unter dieſen Aerzten das Spezialiſtentum aus⸗ 
gebildet iſt. Bei den Kaffern ſoll es acht verſchiedene Arten 
von Doktoren geben. Häufig dienen Muſiker den Aerzten als 
Aſſiſtenten, wahrſcheinlich wegen der beruhigenden irkung, 
die die Muſik auszuüben vermag. Daß es auch weibliche 
Negerärzte gibt, iſt gewiß eine zeitgemäß anmutende Er⸗ 
ſic eure; Wer ſich dem ärztlichen Berufe widmen will, muß 
ch einer Ausbildung unterziehen, die 1—5 Jahre in Anſpruch 
nimmt. Sie erfolgt an gewiſſen Verſammlungsorten der 
Medizinmänner, doch lernt man nur bei einem. Seine Fähig⸗ 
keit zur Ausübung des ärztlichen Berufes hat er in einer 
Prüfung nachzuweiſen. Bei ſeiner „Approbation“ erhält er 


als Abzeichen ſeiner Würde eine Löwenklaue, die ihm an eine 
Stirnlocke gebunden wird. Wenn der neue Arzt zu ſeinem 
Stamm zurückkehrt, ſo muß er ſich in öffentlicher Verſammlung 
durch verblüffende Zauberkunſtſtücke einführen, wenn er das 
Vertrauen ſeiner Genoſſen gewinnen will. 


Türkifche Juftiz. 1 
1 ag des erſten 
ertr 


Halet, als er dies erfuhr, „der ungläubige Einſeifer wagt zu 
Im 


werden, ſonſt raſteren uns die Ungläubigen die Köpfe ganz 
ab, ſtatt e ſäuberlich zu een — „Höre“, rief er dem 
f uftigen Barbier wohnt ein Obſt⸗ 


ofoß zu, „neben dem 
ändler, 5 eiligſt und hänge den vor ſeinem Hauſe auf, 
die leiche Wirkung tun.“ Und eine Stunde ſpäter 


Charade. 


Künſtler find die erſten Zwei. 

Was des Menſchen Geiſt erfand 

I der Jahre langer Reih', 
ringen meiſt nur ſie zuſtand. 


Meine Dritte iſt ein Dach, Re 
Hoch und niedrig, groß und klein; * 
Unter ihm ein eng Gema 
Schließt in ſich das Größte ein. 


Alle drei in Eins vereint a 

Sind zum Schutze ausgedacht; ni 
Wenn die Juliſonne ſcheint, — 
Zeigt ſich ihre volle Pracht. D 


n 


Ergänzungsrätfel. 
ar be bor de o ran te te 
Zu ſuchen ſind vier bekannte dreiſilbige Namen, deren 
Anfaugs⸗ und Endſilben oben gegeben find. Hat man die 


galten Wörter gefunden, jo laſſen ſich dieſelben fo ordnen, 
daß ihre Mittelſilben ein Buch des alten Teſtaments nennen. 


